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Ein Exempel von der Wirkung des 
Soeialiſtengeſetzes. 


Am Donnerſtag, den 1. November, gelangte, 
wie die „Lib. Corr.“ mitgetheilt, die neueſte nummer 
des auf Grund des Soctaliſtengeſetzes verbotenen 
Londoner „Socialdemokrat“ an die ſämmtlichen 


ungemein zahlreichen Berliner Abonnenten des⸗ 


ſelben innerhalb weniger Stunden prompt und 
pünktlich zur Bertheilung, ohne daß die Berliner 
Polizei es zu verhindern vermochte oder auch nur 
eine Ahnung davon zu haben ſchien. An der 
Spitze des Blattes ſtand die an die Geſinnungs⸗ 
genoſſen im zweiten Berliner Wahlnkreiſe gerichtete 
Forderung, den aus den Poſener Socialiſten⸗ 
prozeſſen bekannten Buchbinder Conſtantin Ja⸗ 
niszewski zum Candidaten für den Reichstag auf⸗ 
zuſtellen. Und am Abend des folgenden Tages 


fand auf Tivoll eine nach dem Bericterftaiter | 


der „Kreuzztg.“ von etwa 4000 Perſonen beſuchte 
Berſammlung des ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins für den zweiten Berliner Reichstagswahl 
kreis ſtatt, welche Janiszewski mit allen Stimmen 
gegen eine zum Candidaten dieſer Partei für 
dieſen Wahlkreis proclamirte, trotzdem derſelbe 
in Berlin den größeren Maſſen ganz unbekannt 
iſt; trotzdem von denen, die ihn empfohlen, ſelbſt 
zugegeben wurde, daß er kein Redner iſt und 
daß er durch ſechsjährige Kerkerhaſt „an Körper 
und Geiſt etwas gelitten“ habe; trotzdem ein 
Theil der Parteimitglieder das Gefühl hat, daß 
damit dem bisherigen ſoclaldemokratiſchen Can⸗ 
didaten dieſes Wahlreiſes, dem Berliner Stadt- 
verordneten Tutzauer, der immer eine ſehr an- 
ſehnliche Stimmenzahl auf ſich vereinigt hat, ein 
Unrecht geſchehe. Auch halten manche Partei- 
mitglieder die jetzige Candidatur für einen tak⸗ 
liſchen Fehler, weil viele Wähler, welche einem 


en 


wie 


treter einer Richtung, 
Erlaß des Soclaliſtengeſetzes in der geſammten 
deutſchen Eocialdemohratie noch garnicht vor⸗ 
handen war, und er iſt zugleich, wie wir aus 


ſie ſo radical vor 


Poſen erfahren, einer der größten Sanaliker 
dieſer Richtung, welche es giebt. 

Die Tutzauer, Singer und ſelbſt Bebel und 
Liebknecht find heute faft einflußlos auf die 
jetzige ſocialiſtiſche „Berliner Bewegung“. 

Die „Kreuzzeitung“ meint, die Socialdemokratle 
nehme angeſichts der bevorſtehenden Berhand- 
lungen über das Soclaliſtengeſetz eine geradezu 
herausfordernde Stellung ein und das Blatt 
ſcheint geneigt, dieſelbe durch möglichſt große 
Strenge zu beantworten. Dadurch würde aber 


nur bewirkt werden, daß dieſe radicale ſanaliſche 


Richtung allenttzalben zur alleinherrſchenden würde. 
Jetzt find noch Innerhalb ber. Socialdemokratie 
größere Meinungeverſchiedenheiten vorhanden, als 
innerhalb jeder anderen Partei, 


n 


ung“ erſchein 
Poſtanſtalten des 


u erwarten. 


nungsverſchledenheiten würden ſofort hervor- 
treten und vielleicht die Partei in Kürze ſprengen, 


wenn die eiſerne Klammer des Socialiſtengeſetzes, 


welche die Partei zuſammenhält und der radi- 
caleren Richtung innerhalb derſelben ein immer 
größeres Uebergewicht giebt, beſeitigt wür de. 


Die Kaiſerreiſe. 


Ueber den ſchon erwähnten Empfang der 
deutſchen Colonie im Bolſchaftspalais berichtet 
des näheren der Berichterſtatter der „Voſſ. 31g.“: 
Nach dem Gottesdienft empfing der Kaiſer im Bot- 
ſchaftspalais eine Deputation der deutſchen Colonie, 
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Sultans aus. 


die eine künſtleriſch reich ausgeſtattete Adreſſe über⸗ 


reichte. Der Kaiſer antwortete dem Sprecher, Bank- 
director Wulfing, in leutſeligſter Weiſe, erkundigte ſich 
eingehend nach den Verhältniſſen der Colonie und des 
Handwerkervereins, dankte für die Kundgebungen treuer 
Geſinnung und ſprach ſeine Freude über die Begrüßung, 
beſonders durch das Kinderſchiff, und über den groß⸗ 
artigen Empfang und die Aufnahme durch den Sultan 
und die Bevölkerung, ſowie ſeine Begeiſterung über 

die Schönheit von Konſtantinopel aus. Während des 


folgenden Frühſtücks, bei dem der Kaiſer zwiſchen der 
Kaſſerin und Frau v. Radowitz ſaß, fangen abwechſelnd 


der Sängerbund und der Schulkinderchor. Ein kleines 
Mädchen, die Tochter des Dr. Weiß, ſprach ein Gedicht 
an die Kaiſerin, die dann mit einzelnen von ihnen und 


mit dem Chordirigenten lange ſich in liebenswürdigſter 


Meiſe unterhielt. Bei Tiſch erhielt der Botſchaſter den 
rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, der Dragoman Teſta 
denſelben Orden dritter Klaſſe mit der Schleife. Der 


Kaiſer, eine Cigarre rauchend, unterhielt ſich nach Tiſch 


lebhaft und zwanglos. Für den Abend waren die 
Boiſchaftsbeamten zum Kaiſer zum Bier befohlen. 


Wolffs telegraphiſches Bureau meldet: 


Konſtantinopel, 4. Nopbr. Der Staalsminiſter 


Graf Bismarck flattete dem Großvezier, ſowie 
dem Minifter des Auswärtigen Saib Paſcha und 
dem engliſchen Botſchafter White einen Beſuch ab. 
Bei dem geſtrigen Diner der deutſchen Colonie 
zu Ehren der deutiſchen Gäſte, an welchem gegen 
800 Perſonen Theil nahmen, führte der General- 
conful Gillet den Vorſitz. Von demſelben wurde 
auch der Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht. Der 
Commandant der „Kohenzollern“ Capllän zur See 
v. Arnim, koaſtete auf die deutſche Colonie. 


meldet aus Venedig von heute, die Anku 


Wie es heiße, würde nur der 
Kaiſer ſich zu einem zweitägigen Aufenthalte nach 
Monza begeben, die Kalſerin aber zur Beſich⸗ 

tigung der Sehenswürdigkeiten in Venedig 
bleiben und von dem Kaiſer daſelbſt zur Heim⸗ 
fahrt wieder abgeholt werden. 

Ueber die Ereigniſſe des geſtrigen Tages gingen 
uns ferner folgende Depeſchen zu: 

Konſtantinopel, 5. Novbr. Bei dem geſtrigen 
Diner überreichte der Kaiſer dem Sultan die 
Kette des Großcomthurs vom Hausorden der 

Hohenzollern und legte denſelben perſönlich um 

den Fals des Sultans, welcher höchſt erfreut 

war. Das Kaiſerpaar reit Mittwoch nach 

Venedig ab. Das Gefolge reiſt nach Berlin zurück 

per Bahn. Graf Herbert Bismarck beabſichtigt 

einen kurzen Aufenthalt in Peſt zu nehmen. 
Konftantinopel, 5. Nobbr. Nach dem geſtern 

[Abend beim Sultan in inlimem Zirkel abgehal- 

tenen Diner wohnte die Kaiſerin mit der Be- 


Nom, 4. November. Die „Agenzig Stefan“ 


zur Zeit 
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mahlin des deutſchen Botſchafters einem Feste im 
Harem des Sultans bei. Heute Morgen beſuchte 


der Kaiſer Schloß Beglerbeg, wo fein Vater 
im Jahre 


1869 gewohnt hat, ſodann 
Skutari und Kaiderpaſcha, den Ausgangspunkt 
der anatoliſchen Bahnen, fuhr zu Schiffe nach 


dem Schloſſe mit den ſieben Thürmen und machte 
einen Spaziergang um die alte Stadtmauer. der 
Kalſer drückte feine höchſte Befriedigung über 


unvergleichliche Gaſtfreundſchaft des 
Geſtern hat der Sultan groß- 
ausgetauſcht. der Sultan 


die 


artige Geſchenke 


überreichte der Kaiſerin ein koſtbares Collier, 


an den Kalſer geſtrichte Stoffe, Möbel mit 
Moſaikvernierung und ein edelſteinbeſetztes 
Schreibzeug. Vor und nach der Beſprechung der 
deiden Monarchen fanden Unterredungen ſtatt, 
zu denen Graf Bismarck und der türkiſche 
Miniſter des Keußern Said Paſcha zugezogen 
wurden. N 


Deuiſchland. 


* Berlin, 5. November. dem Feldmarſchall 
Grafen Moltke haben zu feinem letzten Geburts- 
tage auch König Humbert, Herr Crispl und der 
General Coſenz, Chef des italleniſchen General- 
ftabes, ſehr freundſchaftliche Glückwunſchtele⸗ 
gramme geſandt. 

* [Ueber die Vorgänge in der conſer vatiden 
Partei] ſchreibt der parlamentariſche Mitarbeiter 
der „Bresl. 3.“ in Anknüpfung an ben Triumph 
der „Kreuz- 31g.“ über den Redacteur der „Conſ. 
Corr.“ in der bekannten Streitaffäre: 

„Wenn man von einem Unterſchiede zwiſchen 
der confervativen Partei und der Richtung der 
„Kreuzzeitung“ ſpricht, fo hat das doch nur eine 
ſehr beſchränkte Berechtigung. Es iſt garnicht zu 
bezweifeln, daß Herr v. Helldorff und mit ihm 
das Gros der Partei mit Herrn v. Hammerſtein 
fachlich in allen Punkten einverſtanden iſt. Der 
Unterſchied zwiſchen Beiden beſteht darin, daß 
err v. Hammerftein jederzeit ſowohl im Reichs ⸗ 
ge wie in ſeinem Blatte alles ausſpricht, was 


dasjenige zu verſchweigen, was zur Zeit 
nicht gern gehört wird. Selbſtverſtändlich muß 
uns ein offener Gegner lieber fein, als ein folder, 
der einen Theil ſeiner Ziele verſchweigt. Herr 
v. Kammerſtein hat ſeine Sache mit Offenheit, 
mit Muth und mit unleugbarem Geſchick ver- 
treten; es wäre thöricht, das zu verkennen. Aus 
dieſer Anerkennung aber herzuleiten, daß wir die 
Beſtrebungen des Herrn v. Hammerſtein unter- 
flüßen, iſt eine Derdrehung, wie fie nur der officiöſen 
Preſſe möglich iſt. 

Von nationalliberaler Seite war das Cartell in 
der Hoffnung abgeſchloſſen worden, von der 
conjervativen Partei diejenigen Elemente abzu⸗ 
ſplittern, mit denen ein Bündniß zu ſchließen 
ihnen nach ihrer ganzen Geſchichte ſehr peinlich 
ſein muß. die Hoffnung iſt gründlich zerſtört 
worden. Wollen fie nicht mit Kerrn v. Fammer⸗ 
ſtein zuſammengehen, ſo können ſie auch nicht 
mit Kerrn v. Hellborff zuſammengehen; wollen fie 
nicht mit dieſem zufſammengehen, fo können fie 
auch nicht mit Herrn v. Kardorff zuſammengehen. 
Sie aber bleiben im Cartell, in welchem Herr 
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Alle Rechte vorbehalten, 
Preisgekrönt. 
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Wenn man eine ſcköne Frau hat, ſo läßt man 
fie malen, das war ſelpſtverſtändlich. 


32; 


was die Kunſt der Schönheit an Tribut zu leiſten 
vermöchte. 
Gleich zu Anfang ihrer Derhelzaihung hatte 


Helling dieſen Wunſch ausgeſprochen. Scherzend 


hatte ſie abgewehrt: „Ei, was willſt du mich 
malen laſſen, du haft mich ja lebend. Und ie 
denke fo bald noch nicht zu ſterben!“ Er hielt 


folge öfter wiederholte Abwehr für Beſcheiden⸗ 


heit, die fie damals noch allen Huldigungen ent- 
gegenſetzte. Jetzt hatte ſie ſich daran gewöhnt, 


da wäre ein Widerßreben gegen feinen. Wunſch 


nicht mehr erklärlich geweſen. Und doch, als er 


ihr, zwei Wochen nach dem Balle im Opernhauſe, 


die Miitheilung machte, daß Profeſſor Moor nun- 
mehr bereit ſei, ihr Bild zu beginnen, zuckte fie 
leicht zuſammen; zwiſchen Ihren Augenbrauen 
zeigten ih die feinen. 
Unmuths: „Ah, warum läßt du mich nicht in 
Ruh’ mit deinem Bilde? Kier, da haſt du mich 
ja!“ Und diesmal durchaus nicht ſcher zend, 

„Ich halte es doch mit Profeſſor Moor abge⸗ 


macht, wie du wein! Vor Weihnacht ſchon—“ 


„Ich erinnere mich nicht.“ 


Helling war alſo vor Weihnachten ſchon mit 


dleſer erfien Gpecielität im Porträtſache in Der. 
bindung geireien. Profeſſor Noor hatte mit ber 
Affectiriheit des großen Künſtlers den Auftrag 

dem Vorwand ber Ueberbürdung as⸗ 
ahnt, irmnerlich aber mit Freuden nt; 
werden doch ſelche ſchönen Frauen nue vom 
lieben Got geſchaffen, um von ihm gemalt zu 
werden, zumal mern je das Geld dazu haben! 
Schließtiez war er mit Selling um eine horrende 
Summe eins geworden. Jür Paula war gelling, 
wie er ſpäter mit dem Brillantcolller bewies, 
keine Summe zu viel. Ihr Porträt, von Moors 
Meiſterzand gemalt, würde das größte Auflehen 
guf der nächſten Kunſtausſtellung erregen. 


und dieſe Mei- 


Malen 
und in blenbendem Marmor verkörpern, alles, 


ſenkrechten Fältchen des 


Und jetzt will fie ſich nicht erinnern? Was iſt 
mit ihr ſeit dem Balle vorgegangen? Er fand 
ſte oft ſeltſam nachdenklich, dann ſprudelte wieder 
ihr Uebermuth wie ein lange zurückgehaltener 
Quell um jo rauſchender. Es ſchien, als ſel fie 
durch jenen Ball erſt flügge und ſich ihrer Macht 
bewußt geworden. Zuweilen ſprühte ein Glanz 
aus ihren Augen, der zu ſagen ſchien: Wohlan, 
wenn Ihe denn nicht anders könnt, als Götzen⸗ 
dienſt mit meinem Frätzchen treiben, fo ſollt Ihr 
auch meine Götterlaunen kennen lernen! 

Alſo fie Katie ihre Launen... .. Er war in 
dieſer Beziehung bisher noch gut fortgekommen, 
und fein Anbetungsbedürfniß brauchte deshalb 
nicht nachzulaſſen. Auch erſchien ſte ihm in dieſer 

ſchillernden Stimmung nur noch reizvoller. Ge⸗ 
fährlich konnte ihr ja niemand werden, fo dünkte 
es ihm; ſie war zu klug und zu ſehr auf ihrer 
Kut. Er muſterte die Reihe ihrer Anbeler — 
nein, keine Gefahr, von keiner Seite! am 
wenigsten vom Grafen Schönach, dem Mann mit 
den immer funkelnden Lackſtiefeln und dem 
ewig fteinernen Geſicht. Seine Unempfindlichkeit, 
die er in Geſellſchaft Paulas zur Schau irug, 

kam Selling immer unerklärlicher vor, fast be⸗ 
leidigend. Offenbar biß er den Sonderling heraus, 
er wollte zeigen, wie ein Mann ausfähe, dem 
weibliche Reize nichts anzuhaben vermöchien. 
Das verdiente eine Strafe! Helling wünſchte faſt, 
Paula gelänge es, dieſen Stein in ſchmachtendes 
Gefühl umzuwandeln. Und es ſchien auch, als 
hätte fie es in den letzten Tagen darauf abgelegt, 
anders war die Bevorzugung nicht zu erklären, 
die fie Ihm überall angedeihen lieh. 

„Aber du weißt doch, Kind, daß ich mit dem 
Profeſſor einen Contract wegen des Porträts 
gemacht —“ 

„Go?!“ Auch beilen wollte ſie ſich nicht erinnern. 
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Bart 

r ſcheaerzhaften 
er ärgerlich. 
Nan, ſie wollte in nicht quälen, 


da ſte dem 
Porträt ja doch nicht entſczlüpfen könnſe. „Wann 


wird der Profeſſor denn kommen?“ fragte ſie 
nach einer kurzen, nachdenklichen Giille, aus der 
ſie plötzlich auffuhr. 


„Wir ſollen am Montag die Sitzung bei ihm 


beginnen.“ 


„Was? zu ihm ins Atelier?“ 

Sofort ſah fie ein gewiſſes Dachtimmer mit 
ſchlefen Wänden vor ſich; die blaue Sommerluſt 
glänzte durch das geöffnete FJenſter herein und 
der jucheende Ruf vorbeiſchileßender Schwalben 
unterbrach von Zeit zu Zeit die geheimnißvolle 
Stille; ſie ſah ſich ſelbſt dort ſitzen, aufrecht, in 
der Stellung, die Ammon von ihr erbeten, und 
fie füllte ihr ganzes Weſen erzitern unter dem 
Bann ſeiner Blicke, ſie fühlte, wie dieſe Erregung 
über ihre Wangen glühte, und wie ſie ſich dieſer 
Rötke ſchämte; deutlich hörte fie ſeine timme 
und bann ihre Antworten, die wie eln hlfloſes 
Stammeln klangen. 

Und jetzt ſoll ſie ebenſo in einem anderen 
Atelier, vor einem anderen Künſtler ſitzen und 
jede Regung ihrer Gedanken von fremden Augen 
betaften laſſen — das iſt ja Profanirung! 

„Ich dachte, er käme ſelbſt, dein Profeſſor — 
wenn er herkommt, dann meinetwegen. Aber 
du kannſt im Ernſt nicht von mir verlangen, daß 
ich ſtundenlang in dem Atelier eines mir fremden 
Mannes poſire —“ 

„Die Königin Natalie iſt ſelbſt bei ihm geweſen 
und bat ſich malen laſſen —“ 

„Warum ſoll er nicht kommen? Ich möchte 
nur in meiner gewohnten Umgebung gematt 
werden. Uebrigens ſehe ick jetzt fo beſonders 
nicht aus — der ewige Geſellſchaftstrubel, — aber 
was will man machen? Ich babe mie vor- 
genommen, dieſen erſten Winter alles à fond 
Rennen zu lernen und aussuhollen, wit deiner 
Erlaubniß.“ 

Ir Lächeln entwaffnete ſein unmuthiges 
Staunen über ihre Laune. Nun gut alſo, es 
mußte der Profeſſor vorſichtig mit ſolcher Be⸗ 
dingung bekannt gemacht werden. Wie voraus- 
züſehen, unterdrückte der ge Mann 
einen Anfell der Empörung, ſchließlich a 
er ſich doch darein, zu kommen. Natür lieh mach 
er auch feinerfeiis Schwierigkeiten, und er peinigte 
Paula damit, daß er mit iar aue einem Zimmer 


8. 


ins andere überſtedelte, unter der Vorgade, 
Nirgends das rechte Licht zu haben. Auch machte 


er von dem Privilegium der Künftler, keine 
Manieren zu haben und grob gegen jedermann 
zu fein, wenn es ihm paßte, den rückhaltloſeſten 
Gebrauch; er behandelte fie, wie ein berühmter 


l, während Herr v. Helldorff es vermag, 
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v. Hammerſtein derjenige Führer iſt, der ſich eines 
feſten Ziels am meiſten bewußt iſt. Dieſem und 
nicht den Nationalliberalen iſt das Cartell zu Gute 
gekommen.“ 5 

* „Ein kirchlicher Skandal“,] So überſchreibt 
der orthodoxe „Reichsbote“ einen polemiſchen 
Artikel gegen den Prediger der reformirten Ge- 
meinde in Bremen, Dr. Schwalb, der es angeblich 
in einem Vortrage unternommen hat, 

auch die Menſchheit Chriſti in den Staub zu treten, 

die Rede von der Vorbildlichkeit Chrifti als eine 

„Gedankenloſigkeit“ und als eine „Gefahr für die 

Geſundheit des 159 10 Lebens und auch als ein 

ſtarkes Hemmniß des innerſten religiöſen Lebens“ 

zu bezeichnen. Er hat das in ſeinem Vortrag über 

„Menſchenverehrung und Menſchenvergötterung“ 

gethan, den er im Lokale des Bremer Proteſtanten 

Dereins gehalten hat. N 

Das Stöcker ſche Organ regiſtrirt ſodann einige 

Stellen aus dieſem Vortrage und bemerkt zum 
Schluſſe dazu: 
Was die Auslaffungen des Verfaſſers über die Vor⸗ 
bildlichkeit der Perſon Chriſti betrifft, jo weiß man 
nicht, iſt es der gänzliche Mangel an Verſtändniß für 
fittlihe Größe, Verſumpfung in rationaliſtiſche Triviali⸗ 
täten oder iſt es dämoniſcher Chriſtushaß, der dieſen 
Auslaffungen des Paſtors der reformirten Gt. Marlini⸗ 
Kirche zu Bremen zu Grunde liegt. Ganz unverſtändlich 
iſt uns nur eins, wie ein Mann mit ſolchen 
Anſchauungen es noch mit feinem Gewiſſen ver- 
einigen kann, Paſtor an einer chriſllichen Kirche zu 
fein. Der Mann mag ja glauben und ſchreiben was 
er will, aber es iſt doch geradezu ein öffentlicher 
Skandal, daß ein Menſch mit ſolchen Anſchauungen im 
evangeliſchen Predigtamſe und im Genuß der zur 
Predigt des Evangeliums gegründeten Dotation bleibt 
und belaſſen wird. Recht bezeichnend iſt es auch, daß 
der Proteftantenverein einem Manne mit ſolchen An⸗ 
ſchauungen ſeine Räume öffnet und „Der Freimaurer“ 
dieſelben auch als feine eigenen verbreitet. > 

Eine ganz hübſche denunclation! Den übrigen 
Commentar überlaſſen wir unſeren Leſern. 

* [Die Lage in Deuiſch⸗Südweſtafrika.] Die 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt: Nach den neueſten aus dem 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete eingegangenen 
Nachrichten iſt die Lage des dorthin entſandien 
ſtellvertretenden Reichscommiſſars Hauptmann 
v. Frangois eine ernſte. Den unausgeſetzten Um⸗ 
trieben und Letzereien des engliſchen Abenteurers 
Lewis ſcheint es gelungen zu ſein, die Hereros 
gegen die deutſchen aufzuwiegeln. Hauptmann 


5. Srangois hat ſich veranlaßt geſehen, zwei Eng⸗ Br 


länder, Agenten des Lewis, des Landes zu ver⸗ 
weiſen. Unweit Otjimbingwe, der Hauptſtadt der 
Hereros, hat Frangois eine kleine Feſte gebaut 
Und ſieht dem Angriffe der Hereros entgegen. 
Wenn man bedenkt, daß hier nur eine kleine 
Truppe — Hauptmann v. Srancols hat außer 
ſeinem Bruder, Lieutenant v. Francois, noch 
18 Mann bei ſich — einer nach vielen Tauſenden 
zählenden Bevölkerung gegenüberſteht, die mit 
ebenſo guten Hinterladern bewaffnet find wie die 
kleine deutſche Truppe, ſo kann man ſich ernſten 
Befürchtungen nicht verſchließen. 

* [Die Deuiſchen in Pondoland] auf de: von 
der „Deuifihen Kandels- und Golonifations-Be- 
ſellſchaft Zehliche und v. Egloff“ gegründeten 
„Jarm Wilheimsburg“ haben ſich nach dem 
„Berl. Tabl.“ an das Auswärtige Amt in Berlin 
mit der telegraphiſchen Bitte gewendet, das Reich 
möge ſich ihrer annehmen, da ſie, von ihren 
Auftraggebern in Stich gelaſſen, aller Mittel ent⸗ 
blößt, im Begriff ſtänden, zu verhungern. Die 
Geſellſchaft hat verſchiedene Herren durch die Zu⸗ 
ſicherung, ſie würden in Afrika Stellungen mit 


n ö 


und überbürdeter Arzt arme ghilfeſuchende 
Patienten behandelt: „Bitte, gnädige Frau, auch 
wirklich kein Auge dort von der Lampenkugel 
zu verwenden, wie ich gebeten, ſonſt kommen 
wir nicht vorwärts!“ Dabei ließ er fein breites, 
maſſives Geſicht in dem Urwald ſeines grau- 
gemengten Bartes verſinken und beglotzte fie von 
Unterwärts mit feinen Achatkugein von Augen. 

Katte er denn gar keinen Reſpert vor ihrer 
Schönheit? — Lelling war empört. Paula aber 
ließ alles geduldig über ſich ergehen, wanderte 
auf Geheiß des wüden Mannes von einem Zimmer 
in das andere, ſetzte ſich von neuem zurecht und 
ſtarrte, je nach den rauh hingeworfenen Befehlen, 
eine Lampenkugel ober eine Nippfigur ober die 
Kante eines Bilderrahmens an. Nachher, als die 
Qual bieſer erſten Sitzung vorüber, lachte fie ihren 


aten aus, weil er ſo empört that über die „Roh⸗ 


heil“ des Künſtlers. 

„Was willſt du, weißt du denn nicht, daß ich 
zur Abwechſeiung ganz gern einem nüchternen 
und vernünftigen Menſchen gegenüberſitze“ ſpöttelte 
ſte, „und Ahr anderen ſeid alle toll!“ 

bie. gefällt dir auch Graf Schönach ſo?“ fragte 
er biſſig. 

„Sealten? Nun meinetwegen, nenn’ es fo!” 

„Ich finde ihn über die Maken langweilig!“ 

„Weil er mich nicht anbeiet — — foll ich; ſoll 
ih —“ und dabei ſprühte ihr der helle Ueber- 
muth aus den Augen — „ſoll ich ihn einmal 
herabzwingen auf die Knee?“ 

„Das Knieen werden ſeine langen Schnabel⸗ 
ſchuhe nicht dulden —“ 

„O, er muß!“ rief ſie triumphirend; ihre Augen 
flammten, die Büſte rechte ſich voll heraus und 
mit einer gebieteriſchen Geſte ihrer Rechten ſchien 
ſie einen unſichtvoren Jemand zwingen zu wollen; 
— auf die Aniee mit dir! hier wird sagebetet! 
in enifernte ſie Ach mit gellen Ale 


m 


Dar je 


ge noch ſtand Selling und borchte auf das 
ausgelaſſenen Lachens und auf 
das Raſckheln irrer Gewänder. Zo hatte er ſie 
noch nie geſehen! Ader erſt recht gefiel fie ihm fol 
Ei, gefiel fie ihm denn nicht immer? 

Solche Ideen alſo bekommt man, wenn man 
gewiſſe Gedanken bekämpfen und unterdrücken 
will? Und während der nun folgenden Sitzungen 


272 
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und er machte eine Bewegung mit 


gutem Gehalt bekommen, veranlaßt, ſich an dem 
Unternehmen mit Kapital zu betheiligen. an Ort 


ihr Kapftal zurückerhalten. 


* I[zZur Wucher frage.] die vom Landes- 


Deconomie- Collegium niedergeſetzte Commiſſion 
zur Berathung des Entwurfs eines bürgerlichen 


Geſetzbuches hat bezüglich der Wucherfrage folgende 


Beſchlüſſe gefaßt: 


„Das Landes-Decanomie Collegium wolle beſchließen: 


Vorbehaltlich der Entſcheidung darüber, ob oder in 
wie weit 
bürgerlichen Geſetzbuch ſelbſt oder zweckmäßiger im 


Wege der Reichs Specialgeſezgebung zu en iſt, 
Die Be- 
eit deutſchen Staates 


nungen bes Seren v. Bennigſen haben dazumal 
keine Dierwirklichung gefunden. Man wird ab⸗ 
zuwarten haben, ob feine neuerliche Anregung 


erklärt das Landes -Oeconomie- Collegium: 
ſchränkungen der Vertragsfreiheit, welche der Entwurf 


aufſtellt, find nicht ausreichend, um der wucheriſchen 


Ausbeutung wirkſam zu begegnen, 2) Die Beſeitigung 
des geſetzlichen Kündigungsrechtes bei hohen Vertrags 


zinſen iſt ungerechtfertigt. 3) Es bedarf der Anerken- 


nung eines richterlichen Ermäßigungsrechtes bei allen 
Conventionalſtrafen. 4) Die Bestimmungen des Wucher⸗ 
geſetzes ſind in geeigneter Weiſe zu verallgemeinern, 
um die Ausbeutung des Schuldners nicht nur bei 
Darlehen und geſtundeten Geldforderungen, ſondern 
auch bei Abzahlungsgeſchäften, Mobilienverträgen, 


Viehverſtellung u. ſ. w. zu hindern. 5) Das Landes 
Deconomie-Gollegium empfiehſt zur Erwägung, ob die 
99705 e § 358, Au 11 in aan auf 
rebitinſtitute, Sparkaſſen und ähnliche i — 2 

) ‚Dnnituie: auf- | liſirung der Moldau von der Einmündung des 
Kanals bis nach Melnik an dem dem Bubget- | 


zuheben ſeien.““ 


* [Der Pferdefleiſchconſum in Berlin] hat, 
ſchreibt die „Allgemeine Fleiſcher⸗ Ztg.“, in Folge 
der Vertheuerung des Fleiſches ungemein zuge⸗ 
in Berlin nicht 
weniger als achthundertſechszehn Pferde geſchlachtet, 


nommen. Im Oktober find 


das ſind zweihundert mehr als im Oktober 


des Vorjahres. der Conſum im diesjährigen 
Oktober hat ſich alſo gegen das Vorjahr um 
25 Procent vermehrt. Bei alledem muß man 
noch anerkennen, daß die Nahrungsverhältniſſe 


in Berlin viel günſtiger liegen, als an anderen 


Orten, daß die Zufuhr größer und bequemer iſt, 
daß bier auch das billige Rindfleiſch vierter 


Qualität zu haben iſt etc. Biel ungünſtiger ſteht 
es 


332 Pferde im Beſammtgewicht von 664 Ceninern 
geſchlachtet worden. 


v. Bennigſen in die Diecuſſion geworfen hat, iſt, 


wie wir ſchon des öfteren zu erwähnen Beran- | 
laſſung hatten, keine neue Erfindung. Es hat 
ſchon vor einem Dutzend Jahren eine Rolle ge- | 


ſpielt. Die Derkandlungen, welche im Frühjahr 
1877 im Reichstage und hinter ben Couliſſen ge- 
pflogen wurden, beſchäfligten ſich vleifach mit 
dieſem Gedanken. So erklärte am 10. Mär; 


1877 der Abgeordnete Lasker, die Reichsſteuer⸗ 


reform erheiſche einen verantwortlichen Reichs⸗ 


Fimanzminiſter. Darauf erwiderte der Reichs- 


Kanzler: 

„Sie irren in der Bedeutung, welche diefe Miniſterien 
auf die Dauer haben würden. Wir haben ein warnen- 
des Beiſpiel gehabt am Reichseſſenbahnamt. 
iſt für mich ein niederdrückendes Gefühl, keinem der 
Ansprüche, die ich und mit Recht auch die Welt an 
mich ſtellt, in dieſer Kilfloſigkeit gewachſen zu fein. In 


einer ähnlichen Lage würden die Reichsminiſter fein, | 
N hochverehrten 
oſtaſtatiſchen Perſönlichkeiten ähnlich fein, die äußerlich 


Sie würden im Durchſchnitt jenen 
ein großes Anſehen, aber keine Macht haben, denn 
e Taikun würde immer in den Particularſtaaten 
ecken. 


Particularſlaat eine 
ſich der Reichsparticularismus 
Widerſacher würde der preußſſche Finanzminiſter fein, 


Die Erfahrung einer langen Zeit hat mich gelehrt, daß 
die höheren Reichsbeamten im preußiſchen Miniſterium 


Tigen und ſtimmen müſſen, um gewiſſermaßzen dieſen 


Haupiparticulariſten für das Reich zu gewinnen. 

Es folgte dann, 
lange Derhandlung des Reichstages über Reichs⸗ 
miniſterien. Dabei ſprach der Kanzler am 
13. März von der Theilung des 
minifteriums, Loslöſung der Domänen, Jorſten, 
Bergwerke, und fuhr fort: 

„Der jo übrig bleibende Stamm des Finanz- 


miniſteriams müßle in ein ſehr viel näheres Der- | 
hältniß zu den Reichs finanzen treten, fo daß auf dieſem 


Gebiete bie beiden großen Körper ſich gegenſeilig zu 
e e hätten.“ ſich gegenſeilig 3 
In 


Sturm fluth ſolcher gewiſſergedanken einzudämmen. 
Immer und immer wieder ſah fie das Atelier, 


hörte ſie das Gekreiſch der Schwalben in der 
und fühlte ſie den Bann von 
Ammons Blicken. Oft überrleſeſte fie ein Schauer, 
ſo überwälligend drang die Erinnerung auf ſie 
ein. Dann fuhr ihre Hand unwillkürlich nach den 


blauen Luft 


Schläfen, als müßte fie ſich beſinnen, wo fie denn 
eigentlich wäre. Bleich weckte fie des wilden 
Mannes rauhe Stimme: 

„Sind Sie nicht wohl, gnädige Frau? Sonſt 
hören wir auf, bitte!“ 


„O, wir können ja aufhören 
er in ſeinen Bart hinein, ſeine Augen quollen, 


Palelte, als wollte er die hinlegen, aufſtehen 
und ſich auf Nichtwiederkehr ohne Abſchied 
empfehlen. 


Sie nahm ſich alſo vor, um fo ſtatuenhafter zu | 
poſiren; war es doch faſt, als hätte fie Angſt vor 


ihm, als wenn er auf den Grund ihrer Gedanken 
ſondirte und eine Art 
Inneres ſich anmaßte. 


das von ihrem Peiniger befohlene Lächeln um 


ihre Lippen mit einer gewiſſen Anſtrengung feſt⸗ 
hielt, ſpürte fie deutlich ammons Summe, die 


auf fie einredete: 

„sa, was iſt denn jetzt mit dir? Bift du 
glücklich? (Eine Frage, die 
geheuren Dede zu hallen ſchien.) Bift du denn 
glücklich? Du biſt reich, du darſſt im Luxus der 


Moden und der Toilelien ſchwelgen, nur ein 


Blick deiner wundervollen Augen zaubert dir 
Schmuckſtücke von vielen Tauſend um deinen 
Marmorhals; du DIR gefund und noch vermag 
dir der wüſte Tanz des geſellſchaftlichen Bacchanals 
nichts anzuhaben — noch lange Jahre hin wird 
der Blanz deiner unvergleichlichen Schönheit un⸗ 
vermindert jirahlen! Du beherrſchſt durch dieſe 
Schönheit fo viel Männerherzen als du willſt — 
du biſt in jeder Beziehung unumſchränkte 
Gebieterin! Dein Mann, um den nicht zu ver⸗ 
geſſen, It brav und loyal und gut — ein wenig 
lächerlich, nun, das gewöhnſt du ihm noch ab! 


| heute Abend nach Goedoelloe abgereiſt. 


h 1 05 heute 10 5 1 0 30 
Regierungspartei wurden m egen 39 Stimmen 
* [Das Reichs ſinanzminiſterinm], welches Herr 995 alten h 


+ ESC 


Es würden eben Miniſter fein, die in keinem 
beſtimmie Wurzel hätten 
Diejer wurzelloſen Reichsprätenſion gegenüber würde 
ganz feſt ſchließen, 
Preußen an der Gpitze, und ber erſte und mächtigſte 


Finanz. 


Polizeiauſſicht über ihr 
: | es trieben! Wie fie das Leben ländelnd nahmen 
Und abermals begann die Qual, Während fie | 


miniſter treten. Das ſeien Jukunftsgedanken, 
vielleicht Träumereien; aber „ich habe das Recht 
und Stelle angekommen, haben die Herren aber 
weder Gehalt, noch Lebensmittel benommen, noch 


Reichskanzleramtis-Präſident fein ſolle“. 


hergeſtellt wird“. Die Hoff⸗ 


glücklicher ausgehen wird. 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, A. Novbr. Der Kaiſer Franz a N 
m. 0 

Prag, 4. Nov. In der heutigen Sitzung des 
Landtages erklärte ber Statthalter Graf Thun, 
bie Regierung müſſe in der Angelegenheit der 
Erbauung eines Schiffahrtscanals von der Donau 
in ber Richtung auf Budweis, ſowie wegen Kang⸗ 


alls ſchuſſe gegenüber bereits im Jahre 1887 aus- 
geſprochenen Principe festhalten, daß die Regie- 
rung mit Rückſicht auf den großen Aufwand, den 
das Unternehmen erfordere, die Initiative nicht 
ergreifen könne. (W. T.) 
Trieſt, 4. Nobbr. Die Kaiſerin Eliſabeih hat 
heute Nachmitlag die Reife nach Corfu angetreten. 


Serbien. 
Belgrad, 4, November. Das engliſche Aus- 
wärtige Amt unterhandelt mit der ſerbiſchen Re⸗ 
gierung wegen Beförderung der indiſchen Poſt 


de e gen Bo nächſten 1 00 an, 
en [wodurch eine Zeiterſparniß von zwei Tagen er- 

B. in Königs berg j. Pr., einer Stadt, die 200 ſparnſß g 2 
etwa ein Zehntel der Einwohnerzahl Berlins hat. 
Im Oktober find in der dortigen Roßſchlächtere! 


zielt werden ſoll. 
Griechenland. 
Athen, U. November, Die Deputirtenkammer 
die Candidaten der 


gewählt. Das Budget wird nächſten Mitwoch 
vorgelegt werden. (W. T.) 
Rußland. 


ac. Aus St. Petersburg wird dem Bureau 


Reuter gemelbei: der Beſuch des deukſchen 


Kaiſers in Konſtantinopel beſchäfugt die poll⸗ 
chen Kreiſe in Rußland ebenfalls lebhaft. Von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Türkei 
die ihr aus ber Aufrechthaltung abſoluter Neutra- 
lität erwachſenden Bortheile zu würdigen verſteht, 
ſcheint man die Gewifſheit zu hegen, der Beſuch 
des Kalſers Wilhelm in Konſtantinopel werde 
einen für Rußland ungünſtigen Wechſel der tür- 
kiſchen Politik nicht herbeiführen. Es wird indeß 


zlemlich allgemein geglaubt, daß der Beſuch ſehr 
weſentlich dazu beitragen werbe, den an ſich be⸗ 


deutenden Einfluß Deutſchlands in der Türkel zu 


befeſtigen, wodurch eine künfuige Gefahr für an- 


dere Mächte, welche an dem Schickſal des olto⸗ 


maniſchen Reiches direct intereſſirt find, entſtehe. (?) 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 5. Novbr. 
etwas beſſer beſetzt. Bei dem heuligen erſten 
Tage der Socialiſtengeſetz⸗Hebalte kamen nur 
drei Redner zum Wort: MReichenfperger vom 


von Saenel veranlaßt, eine Centrum, v. Cunn (nat.⸗lib.) und Liebknecht (Soc.), 


alle drei Doctrinäre, wenn auch fehr verſchiedener 


Richtung. Anfangs ſchien es, als ob Liebknecht 


fo langweilig und für die 
Teibüne ſo wenig verſtändlich 


Journaliſten⸗ 
ſein werde, 


wie ſeine beiden Vorgänger; doch nach einiger | 
Zeit wurde er warm und ſchließlich brachte er die 
rechte Seite in einige Bewegung. Reichenſperger 
ſprach ſich ſehr entſchieden gegen das Geſetz aus, 
ein ebenſo nahes Verhältniß könne ein 
Reichsfuſtizminiſter zu dem preußiſchen Juſtiz-⸗ 
r... ⁵— v ˙ m ˙ NE 1 
vor dem berühmten Mann gab es eine wahre 


doch ſprach er nur für ſich felbft, nicht 
namens des gejammien Centrums. v. Cuntz 
INETIRRERNERTETIE LE TEEN BEN NETTES BEN EENBTIEN 


„Brunkend fiehft du da als ein Götzenbild für 


die Fanatiker der Sinne. Und ich weiß, du ſehnſt 
dich nach einem ſtillen Altar im Tiefinnern eines 


Ach Liebe — Liebe Das wäre Thorheit. 


müſſe zu Grunde gehen. Die Conſervativen ſeien 


liebenden Herzens. 
warum warfſt du Liebe fort, um nach dem 


trügeriſchen Golde zu greifen? Fühlſt du dich 
nicht einſam und verwaiſt 
rauſchenden, götzendieneriſchen Narreihei? Sie 
treiben ja Blasphemie mit deiner Schönheit 
macht dich das glücklich?“ 
Sofort fahte fie ſich. „O Verzeihung!“ rief fie, 

„Zuweilen flimmert es mir vor den Augen —“ 
. knurrte 


inmitten all' der 


Nein, und nein — und tauſendmalsnein! 
Sie hätte es laut herausſchreien mögen, aber 


die Kugelaugen des wilden Mannes zwangen ſie 
f iu lächeln, immer wieder zu lächeln 
ſeiner 


Lächein und heucheln — das Glücksgefühl, 


| 111 Re nicht beſitzt, vor den Augen der Weit zu 
lügen! 
Dann ſchleuderte fie wieder in einem 3orn- | 


anfall die Skrupel und Imeifel fort. Ah, ich will 


ja kein Erwachen! Ich will noch eine gute Weile 


welter ſchwelgen in der Traumesdämmerung 


— nein, ihr Gematzl ſoll ſich nicht üder ſolchen 


ne Kohn zu beklagen haben, und er ſoll durch fie 
wie einer un⸗ 


ſeinen Fäuſten zu 
ſchmeltern, wie er es 


ſicherlich zu thun im Stande wäre. 


mir das ſehr lieb.“ (Fortſ. folgt.) 


. IT die ſchon aus naflonalliberalen Blältern bekannt 
zu träumen, jo gut wie jeder andere“, Herr 
v. Bennigſen hatte eine lange Unterredung mit 
dem Fürſten Bismarck und theilte in Folge beſſen 
ſeinen Fraclionsgenoſſen vertraulich mit, „daß 
das Verantwortlichkeitsgeſetz abzulehnen ſei, daß 
breußiſch 1 1 das lee e 5 
preu en Finanzminiſterium vereinigt werden 5 3 
und der preußiſche Flnanzminiſter der e 5 jene mit Mitteln der Gewalt bekämpfen. 

eſer 
Mitteilung eniſprechend, forderte Fr, v. Bennigſen 
die Regelung der Mucerfrage in dem in feiner Kede vom 13. April, „daß eine enge 
Verbindung einer verantwortlichen Reiche finanz. 
verwaltung mit der Finanzverwaltung bes gröſſten Auch die Arbeitgeber hätten Schuld. die Miß⸗ 


bräuche, wie das Abkommen der Zechen, wo⸗ 


mit dem 


welche darauf hinausliefen, ſie zu Sklaven zu 


gegen die Soclaldemokratie, ſondern nur gegen 


kurze Zeit die Nothwendigkeit einer Controle über 
ſeine Anwendung. 


lichen Geſtallung des Geſetzes. 


hielt ſich 


Der Reichstag war heule 


Die Lochſpitzel hat man abzuſchütteln verſucht, fie 


den 


= = era ſei Partei geworden. 
Ihr lebt glücklich — Ihr führt eine burch keinerlei 
[Stürme bewegte Ehe — und dennoch, bu ſelbſt, 


biſt du denn glücklich?” E 


ſchreibt: der Kronprinz von Griechenland iſt 
fortan & la suite des zweiten Garderegiments zu 


n 


umſchrieb mit vielen Worten die Vorſchläge, 


iind, Liebknecht bemühte ſich, in der Sache recht 
gemäßigt aufzulreten. Nach ihm iſt die Socialdemo⸗ 
kralie die eigentliche Partei des geſetzlichen FJort⸗ 
ſchrülls; die Freunde des Socialiſtengeſetzes 
find die Brüder der Nihiliſten, eil ſie 


Abg. Reichenſperger macht für die ſoclaliſtiſchen 
Irrlehren die jetzigen Schulen verantwortlich, 
welche den Arbeiterkindern nur Halbbildung ge- 
währen und die religiöſe Erziehung vernachläſſigen. 


durch ein Arbeiter, welcher im Unfrieden aus 
einem Arbeitsverhällniß geſchieden iſt, an keiner 


anderen Zeche mehr Arbeit finden ſoll, 
legten den Gedanken nahe, ob es nicht 
an der Zeit jel, ein drahkoniſches Geſetz 


gegen die Coalitionsfreiheit der Arbeitgeber 
zu erlaſſen. (Sehr wahr! links.) Die Arbeiter 
müßten gegen Beſtrebungen geſchützt werden, 


machen und ihrer politiſchen Rechte zu berauben. 
Abg. v. Cunz: die Vorlage ſei kein Geſetz 


die auf den Umſturz gerichteten Beſtrebungen. 
Redner erkennt die in den Motiven aufgezählten 
Gründe für die Schaffung eines dauernden Geſetzes 
als ſehr ſchwerwiegend an, andererſeits aber 
ſpreche für Bewilligung des Geſetzes auf 


Daher müſſe jedenfalls ein 
E'ſatz geſchaffen werden. Die Beantwortung der 
Frage, ob das Geſetz dauernd gemacht werden 
ſolle, werde abhängen müſſen von der ſchließ⸗ 
Auch den Aus- 
welſungsbefugniſſen der verfügenden Polizeibe⸗ 
hörde ſei ein zu großer Spielraum zugemeſſen; 
doch ſei dies nur ſeine ſubjective Anſicht. Er 
beantragte ſchließlich die Einſetzung einer Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern zur Vorberathung des 
Geſetzes. 

Abg. Liebknecht findet in dem Geſetz eine Der- 
ſchärfung, nicht eine Milderung. Die Rechtsgarantien 
bei der Annahme des Geſetzes ſeien ein nonsens- 
Das Geſetz enifpringe Attentaten, die man den 
Socialdemokraten zuſchob. Jetzt wiſſe man, daß 
Hödel ein Anhänger Stöckers, Nobiling national- 
liberal war. (Heiterkeit) Die Socialdemokratie 
ſteis auf dem Boden der Thatſachen. 
Je mehr fie wuchs, deſto praktiiher ſei fie ge- 
worden. Das Soclaliſtengeſetz ſei erlaſſen worden 
unter falſchen Vorſpiegelungen. der Zweck 
deſſelben ſei ein defenſiver Schachzug geweſen, 


ölle zu 


ralen Ordre pariren. Sie find gewarnt, da iſt der 
Stock, ſpringen Sie herüber. (Große Heiterkeit.) 


Was iſt die Wirkung des Geſetzes? Es hat 
die Socialiſten geſtärt, ihren Opfermuth gefleigert, 
eine herrliche Schule für fie, und eine Begeiſte⸗ 
rung hervorgerufen, nicht achtend aller Nachtheile. 


hängen fin aber an den Nockſchoß des Miniſters, 
auch wenn er nicht will. Die Richter haben auch 
unter dem Geſetz gelitten; es hat eine erzicheriſche 
Wirkung gehabt. Zum Beweiſe zeigt Redner 
ein gewöhnliches weiß - rothes 
um deſſentwillen 
rother Fahne ein Mann verurkheilt 
iſt. (Große Heiterkeit) der 
Staat ſei ein Klaſſen⸗Gtaat, 
thum habe keine Berechtigung, das Königthum 
(Der Präſident ruft den 
Rebner zur Ordnung, weil dieſe Keußerung das 
Redner führt aus, daß 


trotz einer kaiſerlichen Keußerung die Kohlen- 


barone gegen die Kebeiter ſeien und verwahrt 


ſich dagegen, daß er gewaltſamen Umſtur; wolle. 
Jede Gewalt in der Politik 
Anarchiſten. 


Anhänger der Gewalt, ſie ſeien, 


„Wir ſtehen“, ſchließt Redner, „nicht als Beſiegte 
vor Ihnen, 
was Sie nicht laſſen können.“ 


Sie ſind geſchlagen. Thuen Sie, 


Berlin, 5. Nopvbr. das „Militärwochenblatt“ 


Fuß zu führen. 
— Die RKelteſten der Berliner Kaufmannſchaft 
errichteten zur Geſammtioertretung der Intereſſen 


des Handels mit Colonialwaaren, ausgenommen 


Getreide, Fülſenfrüchte und Mehl, eine ſtändige 


Are fan ja, mie die anderen die Meitdamen deputallon von 15 Mitgliedern, darunter minde- 


und leichten Schmelierlingsherjens von Triumph ſtens 5 Detallhändler und ein Depulirter des 


zu Triumph flaiterten. Sie braucht ſich deswegen 
noch nicht zu den Verworſenen zu geſellen, die 
das altehrwürdige Moralgeſetz mit Füßen traten 


Kelteſten⸗Collegſums. Als letzterer iſt Sobernheim 
beſtimmk. 
Berlin, 5. November. 


geſetzien Ziehung der zweiten Klaſſe der 181. 


nicht in die Lage kommen, einen Schänder feiner | e e e eee eee e 


| Sausehre mit ı Bormittegssiehung ferner folgende Gewinne ge- | 


Boden zu 
einmal angedroht und 


zogen: 


8 Gewinne von 300 Mz. auf Nr. 13 305 51 885 | 


Aber fie wollte ihre Kraft erproben! Sie wolle ea e ee 


einmal recht mit Vorſatz und Plan und Ueber⸗ 
legung Gebrauch machen von der ſinnbethörenden 
Macht, die ihr ein Gott verliehen! Es gelüſtete 
fie, einmal eine ftarke Derfuchung zu befiehen und | 
mit glänzender Tapferkeit daraus herootjugehen. I 

„Sie mögen ſehr glanzfähige Augen haben, 
gnädige Frau“, fiel der Profeſſor ungeduldig ein, 
„aber wenn Sie für den Moment den völlig 
ruhigen Ausdruck bewahren könnten, io wäre 


Nachmittags fielen: 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 155 156. 


2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 14 889 41 692. 


118 1 von 500 Mk. auf Nr. 8942 78 894 
13 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 6626 6873 


30 394 36 195 56930 83 595 98371 137 923 


149 334 150 574 160 237 174 058 189 979. 


[Congo gehört hat, 


und auch dann noch 


Zubereitung etwa 5,50 


5 
1 


Sommertagen. Die Werften bewilligten dies 


nicht, infolge deſſen ſtellten gegen tauſend 
Zimmerleute die Arbeit ein. Die Werften find 


eventuell geneigt, im Winter einen höheren Zage- 
lohn zu bezahlen, wenn die Zimmerleute dafür 


die gleiche Zeit wie im Sommer arbeiten. 
Beit, 5. Noobr. (Privattelegramm.) Morgen 


trifft Graf Kalnonmy zum Vortrag beim Kaiſer 


über feine Beſprechungen in Friedrichsruh ein. 
Angeblich wird auch Graf Herbert Bismarck aus 


Konſtantinopel hier eintreffen. 


Kairo, 5. November. Der Prinz von Wales 
iſt nach Alexandrien abgereiſt, wo er ſich morgen 
einſchifft. 

Newnork, 5. November. (Privattelegramm.) 
Auf der Santofe-Eiſenbahn (Texas) entgleifte 
ein Perſonenzug, die Waggons ſtürzten den 


Damm hinab und geriethen in Brand. 40 Per- 


ſonen wurden dabei verletzt, von denen 10 bereits 
geſtorben ſind. 


Stanley und Emin. 

London, 5. November. das Emin Paſcha⸗ 
Comité erhielt über Zanzibar eine Depeſche 
Stanleys, wonach derſelbe bei feiner zweiten 
Rückkehr von dem Klbert⸗Nyanza nach dem 
daß Emin Paſcha und 
Jephſon ſeit dem 18. Kuguſt 1888 gefangen 
find. Die Truppen der Kequatorial-Provinz 
empörten ſich; ein ſtarkes Heer der Mahdlſten 
fiel in die Provinz ein; Eingeborene ſchloſſen ſich 
ihnen an, verwüſteten das Land, tödteten die 
Flüchtlinge und zerſtörten die Miunitionen und 
Vorräthe. Schließlich erlitten die Mahdiſten eine 


[Nieberlage und ſandten einen Dampfer nach 


Khartum, um Verſtärkungen zu holen. Auf ein 
dringendes Hilfegeſach brach Stanley ein drittes 
Mal nach dem Albert Nyanza auf, wo er am 
18. Januar eintraf und den Ueberlebenden Ent⸗ 
ſatz brachte. Dort wartete er bis zum 8. Mai 
auf die Flüchtlinge, alsdann trat er den Kück 
marſch an. 

Paris, 5. Nobbr. Eine Ddepeſche des „Journal 
des Débats“ aus London beſagt: Ein Bote 
Slanleys traf nach einmonatlicher Reiſe am 
1. November in Zanzibar ein, um Hilfe nachzu- 
ſuchen. Sechs Engländer, zwei Italiener und 
800 Eingeborene ſollen ſich bei Stanley befinden, 
ungeduldig Lebensmittel erwartend 


Danzig, 6. November. 

[Bild des Kaiſers für Lehranſtalten.] Der 
Kaiſer hat genehmigt, daß ſein Porträt in farbiger 
Lichtdruck-Reproduction nach einem Bilde von 
Paul Beckert für Lehranſtalten beſchafft werde. 
Der Cultusminiſter hat nun von der Vereinigung 
der Kunſtfreunde eine größere Anzahl Exemplare 
diefes Bildes angekauft, weiche den königlichen 


ee" | Seminaren und Präparanben-Anftalten bei der 
Feier des nächſten Geburtstages des Kaiſers, am 
27. Januar 1890, als Geſchenk überwieſen werden 


ſollen. Das Gleiche wird 

Bolßsichulen geſchehen. 
[Eiſerne Bahnſchwellen.] Bei den Eifenbahn-Ber- 

waltungen ſollen gegenwärtig ernſtliche Erwägungen 


für eine Reihe von 


darüber ftatifinden, ob es nicht durchführbar ſei, die 


bisher verwendeten eichenen Elſenbahnſchwellen durch 
eiſerne zu erſetzen. Zu dieſem Verſuche drängen nicht 
bloß Erſparnißrückſichten, ſondern auch technifche Vorzüge 
der eiſernen Schwellen gegenüber den bisher verwendeten 
eichenen. Bei dieſen iſt nämlich eine Beränberung der 
Spannweite der darauf gelagerten Schienen nie ganz zu 
vermeiden und es ſind deshalb, namentlich bei mehrfach 
wechſelndem Welter, häufige, zeitraubende und koſt⸗ 


ſpielige Reviſionen der Geleiſe nöthig. Bei eiſernen 
Schwellen iſt ein Einfluß des Weiters und eine für den 
Taſchentuch, 
in allen Inſtanzen wegen 
wor⸗ 
jetzige 
das ſociale König⸗ 


Beirieb in Betracht kommende Spurerweiterung aus- 
geſchloſſen. Da nun zu Giſenſchwellen fehr wohl bas aus- 
rangirte Schienenmalerial ſich verwenden läßt, ſo würde 
in einer gegebenen Zeit das nöthige Schwellenmaterial 
aus den ausrangirten Schienen gedeckt fein, für welche 
gegenwärtig nur ein ſehr mäßiger Preis zu er- 
reichen iſt. Man nimmt an, baß die als Schwellen 
verwendeten Schienen noch 40 Jahre dienen können 
ihren Werth als altes Eiſen be- 
Eine Eichenholzſchwelle koſtet einſchließlich der 
Mh.; nach einer Liegezeit von 
8 Jahren iſt ihr Werth auf 50 Pfennig geſunken, da 
fie dann ausgehoben und erneuert werden muß 
Dirſchau, 5. Novbr. In den letzten Tagen paſſirte 
wieder eine große Anzahl jüdiſcher Auswanderer aus 
Nußzland auf der Reiſe nach Amerika den hieſigen 


ſitzen. 


Bahnhof. — Am 20. November findet die Ergänzungs- 


wahl zum Kreistage des Kreiſes Dirſchau ſtatt. Vom 
Wahlbezirk der Landgemeinden ſind zu wählen fünf 
Abgeordnete, und zwar an Stelle der Herren Milbrad- 
Kohling, Steffens-Al. Golmkau, Killar⸗Raikau, Wiens- 
Czattkau und Ortmann Liebſchau;z vom Wahlbezirk der 


[Stadt Dirſchau vier an Stelle der Herren Carlsſohn, 


Dembski, Preuß und Muscate. — Die Stadtverord⸗ 
netenwahlen finden hier für die drilte Abtheilung am 
28., zweite und erſte Abtheilung am 29. Nopbr. ſtatt. 
r Briefen, 4 Nov. Geſtern Abend traf bei uns 
ber Herr Oberpräſident v. Leipziger, begleitet vom 
Herrn Regierungspräſidenten v. Maſſenbach, ein. Im 
Eindenheim'ſchen Saale wurden die Behörden des 
Kreiſes, der Stadt und mehrere aus der Umgegend 
zur Begrüßung eingetroffene Guts beſitzer vorgeſtellt. 
Die Stadt hatte geflaggt, und die Feuerwehr empfing 
den neuen Chef der Provinz mit einem Fackelfug. Einem 
vom Bürgermeifter vorgetragenen Wunſche, unſere im 
Aufblühen begriffene Sſadt mit einer höheren Schule 
zu hebenken oder wenigſtens zu ſubventioniren, konnte 
der Herr Oberpräſtdent Erfüllung nicht in Ausſicht 
stellen. Heute beſichtigten die Kerren die Kirchen, 
Schulen und das Kreiskrankenhaus und fuhren dann 


nach Ciyſtochleb und Runsk, um die Coloniſation in 
Augenſchein zu nehmen. 
Bel ber heute fort⸗ 2 


— Auf die neulich an den 
errn Miniſter gerichtete Petition um Garniſon iſt ein 
abſchlägiger Beſcheid gekommen. 

Der Predigtamts-Candidat Janke in Tempelburg 
it vom Magiſtrat der Stadt Jaſtrow zum Rector der 
dortigen Siadtſchule erwählt worden. 

* Dem prakt. Arzt Dr. Boſſe in Domnau iſt der 


Charakter als Ganitätsrath verliehen worden. 


K. Schweiz, k. November. In Folge polizeilicher 


Anordnung find auch in unferer Stadt fämmtliche 
Ofenklappen beſeitigt. — Die Eiſenbahndirection zu 


Bromberg beabſichtigt Gartenanlagen auf dem hieſigen 
Behnhofe ausführen zu laſſen. — Die Schwetzer und 


Schönauer Schmiedemeiſter haben ſich gegenſeitig ver⸗ 
pflichtet, und zwer bei 


Vermeidung einer an die 
Innungskaſſe zu zahlenden Strafe von 30 Mk. für 
jeden Uebertretungsfall, Kufbeſchlagsarbeiten nicht 


Lontraetlich im voraus zu übernehmen und gemilje 
Hamburg, 5. Nov. Die hieſigen Scheffszimmer⸗ 
leute Rriken; fie beanſpruchen an den Winter⸗ 
tagen einen ebenſo hohen Tagelohn wie an ben! 


Schmiebearbeiten nur zu den feſtgeſezten Preiſen zu 
liefern. — Die anhaltend ſchöne Miſterung iſt für 
unſere Arbeiter eine wahre Wohlthat, die ihnen bei 
der allgemeinen Preisſteigerung ſämmtlicher Lebens- 


0 
0 
1 


2 


} 


leute hier feiern morgen ihre goldene Kochzeit. 


WIT. Königsberg, 4. Nov. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußtſchen Südbahn pro Monat Oktober 1889 
betrugen nach vorläufiger Feſiſtellung im Perfonenver- 
Mk., im Güterverkehr 254 867 Mk., an 
Extraordinarien 18 000 Mk., zufammen 348 964 Mk. 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 
245516 Mk.); im ganzen vom 1. Januar bis 31. Okt. 
1889 4 037 173 Mk. (gegen den entſprechenden Zeit⸗ 


kehr 76 097 


raum des Vorjahres weniger 319 724 Mk.). 


Pillkallen, 3. November. Wie oſtpreußſiſche Blätter 
berichten, hat hier in dieſen Tagen ein neunjähriger 
Knabe einen Selbſtmordverſuch gemacht. Er hatte für 
ein Vergehen Strafe zu erwarten. Um derſelben zu 


entgehen, knüpfte er ſich an einem Balken ber elter- 


lichen Wohnung auf. Ein hinzukommender Bruder 
ſah ihn dort hängen und rief die Mutter hinzu, welche 


noch rechtzeitig den Strick durchſchnitt. 
Endtkuhnen, U, Nov. N 


werben. Den 
Baurath Adler vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
angeferligt. Nach demſelben iſt die Kirche in romani⸗ 
ſchem Stil mit neuzeitlichen Anklängen erbaut, Die 


Abnahme des prächtigen Bauwerks iſt bereits erfolgt. 

I Ballonfahrt.] Ein Ballon der Berliner Luft- 
ſchiffer-Abtheilung des preufiiſchen Generalſtabes, mit den 
Lieutenants Amtsberg und Eichmann als Inſaſſen, war 
‚am letzten Sonnabend. Vormittags 11 Uhr, in Berlin 
aufgeſtiegen und iſt in der vierten Nachmittagsſtunde 
in Zachan bei Giargard in Pommern niedergegangen. 
Aus dem Südweſten kommend, ſchwebte er ſo dicht 
über den Käufern, daß es einen Augenblick ſchien, als 
Die 
Landung erfolgte aber erſt auf einem Gaatfelde hinter 
der Stabt. Die beiden Offiziere ſagen aus, daß fie eine 
durchweg ruhige Fahrt hatien, eine Höhe von 5000 
Metern erreichten und kurze Zeit ein Schneegeſtöber 


wollte er auf dem Marktplatz niedergehen. 


aus halten mußten. 


EC ˙iq1 T §Tꝓ᷑:ö—— 
Anleitung zur Getreidezüchtung. 
Bon Dr. Kurt Rümker. 


IT, 
Landwirihſchaftliche Original - Correfponden; der 

„Danziger Zeitung“.) 
Die verſchiedenen Methoden, welche zur Ver⸗ 
beſſerung der Zuchten führen, ſind: empiriſche 
Zuchtwahl, methodiſche Zuchtwahl und künſtliche 
Kreuzung. Die erſte derſelben, die empiriſche 
Zuchlwahl, iſt in einfachſter Weiſe angewandt 
worden, ſeit der Ackerbau ausgeübt wird, denn 
zweifellos muß es dem Menſchen, welcher Ge⸗ 
treide anbaute, aufgefallen ſein, daß die Ernten 
beſſer wurden, wenn beſſere Körner ausgeſäet 
waren. Um dieſen höheren Ertrag zu gewinnen. 
hat er ſicher ſchon in älteſten Zeiten geſucht, die 
beſſeren Körner von den ſchlechteren zu trennen 
und die erſteren auszuſäen, ohne eine Ahnung 
davon, daß er dadurch den Grund zur Der⸗ 
beſſerung der Getreideſorten legte. 

Aus der urſprünglich unbewußlten Zuchtwahl 
iſt allmählich die empiriſche Zuchtwahl hervor- 
gegangen. den wenigſten Landwirthen mag es 
klar fein, daß fie, wenn das Saatgut ſorgfältig 
Tortiet iſt, jo daß nur große Körner geſäet 
werden, dieſe Eigenſchaft der kommenden 
Generation anzüchien; es iſt aber ſehr erwünſcht, 


dadurch nicht bloß einen höheren Ertrag, ſondern 
eine Ernte von Körnern, welche eine wieder ver⸗ 
beſſerte Generation hervorzuruen im Stande iſt. 
Deshalb ſollte der Lanbwirth keine Mühe 
ſcheuen, um das beſte Saatgut zu erreichen, was 
dem gegebenen Verhältniſſe nach möglich iſt. 
Dazu gehört zunächſt die Ausmahl des Feldes, 
von welchem das Saatgut genommen wer⸗ 
den ſoll; man wird ein Feld wählen, 
welches am meiſten dem Bilde entſpricht, das 
als das vortheilhafteſte erſcheint, ſei es, daß man 


auf die Länge oder Bollkörnigkelt der lehren, 


auf ſtarke Beſtockung oder auf langes Stroh elc. 
beſonderen Werth legt. 


nach Größe, Form und Gewicht, was zum Theil 


durch das altbekannte Werfen gegen den Wind, 


zum Theil durch eine große Zahl von Reinigungs- 
und Sortirmaſchinen mit Slebvorrichlungen aus- 


Scheunenausfall, d. h. die Körner, welche während 


ausgebildeten Körner, und ſchon im Alterthum 


ilt dieſe Methode geübt und empfohlen worden. 
Kehre. Um nun feſtzuſtellen welches Korn das 
Gleich) noch 
der Ernte wird das ganze Getreide leſcht mit dem 
die reifſten Körner fallen 
dabei aus und werden nach forgfältiger Reinigung 
der Reit ſpäter 


Eiwas Aehnlihes wird heute in der Probſtei 
mit dem Roggen ausgeführt. 


Flegel übergedroſchen, 


zur eigenen Ausfaat verwandt, 
zum Perhauf gedroſchen. Hierdurch und durch 
ſorgfältige Behandlung des Ackers iſt es ge⸗ 


erſparen. 

Ein noch ſichereres, aber umſtändliches und des⸗ 
halb koſtſpieliges Verfahren iſt die Ausleſe mit 
der Kand. Auch bei uns wird ſie hier und da 


angewandt, hauptſächlich bei Erbſen, weil man 


anders nicht gut die wurmigen Körner heraus- 
bekommen kann. 


Haferſorten gelangt. 


Wenn die empiriſche Zuchtwahl ſchon erhebliche 
Fortſchritte gebracht hat, fo iſt die Wirkung der 
methodiſchen Zuchtwahl eine ungleich ſchnellere 
and gründlichere. „Sie beruht auf der Steigerung 


des Brincips der Auslefe mit zielbewußter, aus⸗ 
dauernder Benutzung der Veränderlichkeit der 
Formen auf Grund der Vererbung.“ „Die 
methodiſche Zuchtwahl hat die Aufgabe der Er⸗ 
haliung, Veredelung und Neublldung von Naſſer 
(Sorten). Je intenſiver und firenger das Princip 
der Ausleſe gehandhabt wird, deſto höher iſt der 
Raſſenwerih des Züchtungsprobuctes.“ 

Die methoblihe Zuchtwahl iſt ſeit langer Zeit 
von Gärtnern ausgeübt worden, und init wie 
großem Erfolge, zeigt die Formen⸗ und Farben⸗ 
pracht der Erzeugniſſe der modernen Garten⸗ 
kunſt. Das einfachſte Mittel, eine Sorte mit be- 
Rimmten Eigenſchaften zu züchten, beſteht in der 
Auswahl einzelner Pflanzen, welche ſowohl 
in Bezug auf die ehre und die darin 
befindlichen Körner, als auch auf den Halm 


1 Am 10. d. M. wird hier 
die neu erbaute evangeliſche Kirche felerlich eingeweiht 
Plan zu der Kirche hatte der Geh. Ober- 


daft fie Klarheit darüber gewinnen, dann wird 
ihre Sorgfalt verdoppelt werden. Sie erzielen | 


Auf dieſen Punkt iſt 
bisher die Aufmerkſamkeit der praktiſchen Cand- 
wirthe wohl nur in den ſeltenſten Fällen gerichtet ö 
geweſen. Dann folgt das Sortiren der Körner 


Director Anberg, ein hervor⸗ 
ragender ſchwediſcher Züchter, läßt regelmäßig 
ſeinen Gaathafer im Winter durch Frauen aus- | 
leſen und iſt dadurch in den Beſitz vorzüglicher 
wenn fie landwirihſchaftlich möglich erſcheinen, 


mittel geſtaltet, noch ihrem Verdienſt bei den Bauten eic. 5 und 
nachzugehen. — In der letzten Sitzung der hieſigen 
Stadtverordneten iſt ein Antrag auf Bewilligung eines 
Beitrages für die Trinkerheilanſtalt für Westpreußen 
„Zum guten Kirten“ aus Communalmitteln abgelehnt 
worden. — Die Grundbeſitzer Gtruenſee'ſchen Ehe- 


findlichen Körner in 
geht daraus hervor, daß nach Wollny ein | - 


t Hallet geſchehen, 
geübt wird. Endlich iſt zu erwähnen, daß der 
treidepflanze trage eine Kehre, welche an produ⸗ 
des Einfahrens ausfallen, zur Saat benutzt wer⸗ 
den. Es ſind dies immer die reifſten, am beſten 


ſchaften am treueſten aufweſſen. 


gezeigt, können die Elgenſchaſten, welche lediglich 


durch beſſere Ernährung oder andere günſtige 


Einflüſſe des Standorſes hervorgebracht find, 


nicht vererbt werden, ſind ſonach für die Zucht 


werihlos, Auch die in der Mitte des Feldes 
ſtehenden Pflanzen können durch unconirolirbare 
Einflüſſe, z. B. durch Excremente, welche von den 
Zugthleren auf dem Seide verſtreut find, zu einer 
üppigen Entwickelung gebracht ſein, welche ſich 
bei der Nachzucht als nicht erblich erweiſt. Man 


darf alſo bei der Auswahl der Rehren nur auf 


eine wahrſcheinliche, keineswegs auf eine ſichere 
Dererbung rechnen. der Foriſchriit der Zucht 
wird deshalb oft ein ſehr langſamer fein. 
Es kommt nicht bloß auf die größten, die meiſten 
Körner enthaltenden gehren an, ſondern auch 
darauf, daß dieſelben ihrer größeren Schwere 
entſprechend auf ſtärkeren Falmen ſtehen; ſonſt 
könnte man eine Sorte mit vorzüglichen Rehren 
züchten, welche dem Lagern ausgeſetzt und ba- 
durch werthlos if. Auch andere Eigenſchaften 
verdienen Beachtung, z. B. der dichte Verſchluß 
der Spelzen, wodurch der Ausfall der Körner ver⸗ 
mindert wird, Verlängerung oder Verkürzung 
der Grannen eic. 

Die aus den gewählten Kehren gewonnenen 
Körner werden in beſonderen Zuchtgärten, deren 
Einrichtung das Reinhalten der Saat und den 
Schutz vor Inſecten und Vögeln möglich macht, 
geſäet und vor der nächſten Ernte die Kuswahl 
der Kehren wiederholt, indem ſorgfältig alle 
zurückgelaſſen werden, welche dem gewünſchten 
Blide nicht entſprechen. Die aus den ausgeleſenen 
Rehren gewonnenen Körner werden wieder in 
dem Zuchtgarten, der Reft im Felde ausgefäet, und 


ſo kann man in einigen Jahren dahin kommen, 
den ganzen Bedarf durch veredeltes Saatgut zu 


dechen und zum Verkauf etwas übrig zu 
haben. Um eine veredelte Sorte mit aue- 
geſprochener Conſtanz zu erzielen, iſt allerdings 
eine Reihe von Jahren bei ſtets ſorgfältig aus⸗ 
geführter Kusleſe der ehren nothwendig. Dieſe 
Methode iſt übrigens keineswegs neu, denn ſchon 
Columella, Varro und Virgil empfahlen fie ihren 
Landsleuten, ein Beweis, in wie hoher Cultur 
damals der Ackerbau geſtanden hat. 

Bei dem eben beſchriebenen Verfahren iritt der 
Uebelſtand ein, daß ſämmtliche Körner der aus- 
geleſenen Kehren zur Aussaat kommen, während 
erfahrungsmäßig die in dem mittleren Kehrchen 
befindlichen Körner am beſten, die an den unteren 
und oberen Enden der Kehre ausgereiften weniger 
eniwickelt find. Wenn man nur die mittleren 
Körner aus ſäet, hat man Ausfiht, eine gleich⸗ 
mäßigere Ernte zu erzielen. Zu dieſem Zwecke 
kann von den Kehren vor dem dreſchen das 
obere und das untere Ende abgeſchnitten werden, 
jo daß nur die in dem mittleren Stücke be- 


n g 10 


rner in dem Zuchtgarten 
bedeutend dieſer Unterſchied 


Wie 


Weizenkorn vom unteren Ende der Achre durch ⸗ 
ſchnſttlich 50.60 mg, vom oberen 44,47 mg, aus 
der Mitte 52,64 mg wog. Sortirt man nun 
dleſe Körner noch Unter einander nach dem Ge⸗ 
wichte, fo kommt man zu einer weiteren Ver⸗ 
ſchärfung der Ausleſe, und in noch höherem 
Grade iſt dies der Fall, wenn man aus jedem 
der flehrenmitte entnommenen gehrchen das beite 
Korn auswählt, und dies ſoll regelmäßig das 
— von unten her gerechnet — zweite Korn ſein. 
Dieſe Methode iſt mehrfach z. B. von Heine 
Emmersleben mit beſtem Erfolge angewandi und 
führt viel ſchneller und ſicherer zum Ziel, eine 
conſtante Sorte mit vorzüglichen Eigenſchaften zu 
züchten, als die bloße Auswahl der Kehren. 


Allein man iſt noch welter gegangen und hat 


aus einer Kehre das vorzüglichſte Korn ausge- 
wählt, um daſſelbe zum Stammvater einer neuen 
Sorte zu machen. Dies iſt von dem bekannten 
langjährigen Forſchungen erklärte, jede @e- 
cirender Kraft die übrigen Kehren überrage, 
jede rage ein Korn, welchem dieſe Kraft in 
höherem Grade inne wohne als den anderen, 
endlich, das beſte Korn befinde ſich in der beſten 


beſte war, ſäete er ſämmiliche Körner aus einigen 
der beſten Kehren jo dünn aus, daß jedes Korn 
einen Quadratfuß zu feiner Entwickelung frei 


hatte. Zur Zeit der Ernte wurden alle Pflanzen 


ausgeriſſen, in allen ihren Theilen forgfältig mit 
einander verglichen, von der vollkommenſten 


8 3 Pflanze die beſte Kehre gewählt und die Körner 
lungen, die überall berühmte Sorte des Probfteier | 
Roggens zu züchten und weiter zu verbeſſern. 
Dies iſt ein Verfahren, das jeder Landwirth dei 
ſich einführen kann, er würde beſſeres Gaatgut | 
gewinnen und manchen Thaler für gekaufte Saat 

ö j prahtifher Werth beizumeſſen iſt, da die Pflanzen 


derſelben in gleicher Weiſe ausgeſäet. In dieſer 
Weiſe ift eine Naſſe hergeſtellt in einer Reinheit, 
wie ſie nicht übertroffen und wohl verglichen 
werden kann mit der Sochzucht unſerer Haus⸗ 
ihlere. Es iſt aber zweifelhaft, ob der Methode 


in viel lichterem Stande, alfo unter ganz anderen 
Berhättniffen cultioist find, wie der Anbau 
im großen möglich iſt. Manche der Eigen⸗ 
ſchaften werden demnach durch den Einfluß 
des Standortes hervorgerufen und nicht erblich 
fein. Die methodiſche Zuͤchtwahl dient aber nicht 
bloß zur Veredelung alter, ſondern auch zur 


Bildung neuer Formen, dadurch, daß Berände- | 


rungen, weiche ſich bei dem Getreide vorfinden, 


ſixirt werden. Dies find ſog. ſpontane Bariationen, 
d. 5. Abänderungen bekannter Formen, welche 
Rd) vererben und durch die Vererbung bei der 
Züchtung potenciren laſſen. Sie müſſen den 


Werth beginnender Kaſſenmerkmale haben und 


dürfen ihr Auftreten nicht der Ernährung oder 
dem Standort verdanken. 


welche den Erirag zu erhöhen geeignet iſt⸗ 
Während der Züchter ſolche Bariationen nur auf 


fahr zu entgehen, daß durch zufällige Bei⸗ 
mengung einer anderen, vielleicht minder⸗ 


mwerihen Sorte ein Irrthum hervorgerufen wird, 
kann der Tandwirth, welcher nur im großen 


producirt, mit Vortheil feine Felder abſuchen, 


Kehren, die ihm beſonders gefallen, heraus- 
ſchneiden und ſich daraus eine neue Saat 
bilden, welche, wenn ſie auch nicht völlig ſorten⸗ 


die Beſtockung die gewünſchten Eigen. 
Die Rehren 
dieſer Pflanzen ſind ſorgfältig zu wählen, die 
daraus gewonnenen Körner aufs ſtrengſte vor 
Vermiſchung mit anderen zu bewahren. Bel der 
Auswahl der Kehren iſt zu beachten, daß dieſelben 
aus gedrängtem Stande genommen werden und 
nicht eiwa von den Rändern, wo ſie in Folge 
lichteren Standes und stärkerer Sonnenwirkung 
fd ſtärker entwickelt haben. Denn, wie früher 


deſſelben immer im Gedächtnt 
können den 


welcher als Reſultat ſeiner 


ie ſpontanen Baria- 
tionen freien ſehr häufig auf und bieten dem 
denkenden Landwirih ein äußerſt werthvolles 
Mittel, die Zucht einer Richtung zu verändern, 


liche Erfolge erzielt. 


Die dritte Methode endlich ii die künſtliche 
Kreuzung. Diefelbe beſtehtdarin, daß der Blüthen⸗ 
ſtaub der einen pflanze auf die weiblichen Be- | 
fruchtungsorgane der anderen übertragen wird. 
Das Kreuzungs product zeichnet ſich durch eine ſehr 


große Variabilität aus, und dieſe iſt eben der Zweck 
der Operation, man will verſchiedene Formen 
haben, unter denen durch methodiſche Zuchtwahl in 
der beſchriebenen Meile eine Form hervorgezüchtet 
wird, welche die an ſie geſtellten Anſprüche be⸗ 
friedigt. Gobald es gelungen ft, ein Kreuzungs⸗ 
product zu erblicher Conſtanz zu bringen, iſt eine 


neue Sorte geſchaffen, welche nun mit Recht als 


ſolche mit einem neuen Namen auf dem Saat- 
markt erſcheinen kann. die Ausführung der 
Kreuzung iſt recht ſchwierig und wird nur aus- 
nahmsweiſe von praktiſchen Landwirthen geübt 
werden; wir gehen deshalb nicht näher darauf 
ein, ſondern erwähnen nur, daß eine nicht unbe⸗ 
deutende Zahl von Kreuzungsproducten in die 
Praxis eingeführt iſt und beſonders im öſtlichen 
Deutſchland benutzt wird. Hauptſächlich gerühmt 
werden Weizenſorten von Beſtehorn und Rimpau, 
ſowie einige Gerfte- und Haferſorten. 5 
Wenn wir verſuchen wollten, dem Leſer ein über- 
ſichtliches Bild von dem zu geben, was in dem vorlie⸗ 
genden Buche dargeboteniſt, ſomußten wir uns damit 
begnügen, aus der Fülle des Stoffes einzelnes 
herauszuheden, um nicht über den Rahmen 


eines kurzen Zeitungsberichts hinauszugehen. Wir 
[Schumann und Minna Ottilie Charlotte Rudolph. — 


wünſchten nur, Intereſſe für den Inhalt des 
Buches zu erregen; wer genauere Belehrung ver⸗ 
langt, der nehme das Buch ſelbſt zur Hand, er 


wird es — das können wir aus voller Ueber⸗ 


zeugung verſprechen — mit großer Befriedigung 
kennen lernen. Handelt es ſich doch um die 
Frage, wie die Erträge des Ackerbaues ohne ver- 
mehrte Koſten zu ſteigern ſind, eine Frage, deren 
Löſung nun ſchon fo lange ſehnſüchtig erwartet 
wird. Müghelos freilich iſt des Ziel nicht zu er- 
reichen, man muß ſtaunen, daß Männer, welche 
ihre ſonſtigen Berufslaſten lragen müſſen wie alle 
anderen, noch Zeit, Energie und Geduld finden 


für Aufgaben wie die vorher geſchilderten. Möchte 


ihr Beiſpiel Nachfolger finden, möchte der Weg auch 
von anderen betreten werden, auf welchem die 
Landwirthe aus eigener Kraft zur Verbeſſerung 
ihrer Wirihſchaftserträge gelangen können. 

Wir müſſen im Namen der Landwirihſchaft 


dem Verfaſſer unſeren Dank ausſprechen für fein | 


Werk. Daſſelbe führt ein Material, welches in 
den verſchiedenſten Büchern und Zeitſchriften ver ⸗ 
ſtreut iſt, überſichtlich geſammelt vor, die 
Anordnung des Stoffes, die Darſtellung der 
verſchiedenen Methoden find klar und leicht ver- 
ſtändlich, der Gin! leicht fließend, und durch 
das Ganze weht ein Gelft der Ueberzeugung und 
Energie, durch welche der Leſer unwillkürlich mit 
fortgeriſſen wird. Wiederholungen, welche nicht 
ganz ſelten ſind, ſchreiben wir der Abſicht zu, das 


einmal Geſagte dem Leſer bei paſſender Gelegen- 


heit wieder vorzuführen, um ihm die Bedeutung 
zu hallen. Wir 
Gewerbsgenoſſen das Buch nur an- 


. 


gelegentlichſt empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 4. Roobr, Frau v. Pöllniz, deren ge⸗ 


ſundheitliches Befinden ſich langſam beſſert, 
demnächſt aus dem Reſidenz - Theater 
Theater über. 


ſiedelt 


* Le, Die Freie Bühne“ in Berlin] hat eines ihrer i 


Mitglieder von den Vorſtellungen ausgeſchloſſen. In 
dem Circular, welches der Vorſtand verfendet, wird 
dieſe Mafregei damit begründet, daß „dieſer Herr, 
nach eigener Wahrnehmung der Vorſtandes, in vor- 
gefaßter Abſicht der Ruheſtörung während der zweiten 


Bereinsvorftellung durch anſtößige Worte und Hand⸗ 
lungen das Kergerniß ſeiner näheren und weiteren 
Umgebung herausgefordert habe.““ Wie die „Volksztg.““ 


hört, ſoll der Ausgeſchioſſene, De. J., bei der ehel- 
hafteſten Scene in dem enelhaſten Kauplmann'ſchen 


Stück „Vor Sonnenaufgang“ mit begreifliher Ent⸗ 


rüſtung die Frage geſtellt haben: „Sind wir hier denn 
in einem Bordell?“ Dr. F. will ſich mit dieſer Beant- 
wortung feiner Frage nicht begnügen und zur Wah- 
rung jeiner Mitgliedfchafisrehte den Schuß der Ge- 
ſetze anrufen. Ein Theil der Dereinsmitglieder billigt 
die Maßregel des Vorſtandes nicht und will eine 


Generalverſammlung einberufen, um die Ausſchließung 


wieder aufzuheben. Verwunderlich muß dieſe Maß- 
regel des Vorſtandes auch den Unbeiheiligten er⸗ 
ſcheinen, denn ſie geht, wie wir hören, von einem 


Kriliker aus, der vor wenigen Jahren feine eigene 


Kusſchließung von den Vorſtellungen einer hieſigen 
Bühne als herbe Ungerechtigkeit empfand. 
nahm der Vorſtand der Freien Bühne an, 


könne. 


* [Frau Mackay.] Bei der Queens Bench Ab- | 
theilung des oberſten Gerichtshofes in London wird 
demnächſt ein Charakterſchmähungs Prozeß zur BE 

eu 
Gattin des bekannten amerikaniſchen Miliionärs und 
„Eilberkönigs“ Mackay, als Klägerin figurirt, Die | 
Beranlafjung zu der Klage gab ein Artikel, der am ig 
6. April d. J. in dem Mancheſter „Eſtaminer and 


handlung gelangen, in welchem Frau Mackay, 


Times“ erſchien und welcher die Stelle enthielt: „Es 
iſt nicht allgemein bekannt, daß Frau Mackay, welche 


am Mittwoch Abend den Prinzen von Wales bewirthete 
und deren Geſellſchaften bevorſtehende Phaſen in dieſer 5 


Gaijon bilden werden, einſt eine Waſchfrau war. Sie 


war eine arme Wittwe mit zwei Kindern und wuſch 


die Wäſche für einige Bergleute Mr. Mackays in Ne⸗ 
vada. Einer der Männer ſagte eines Tages zu Mr. 
Mackay, wiſſend, daß er ein gutes Herz habe. „Wollen 
Sie nicht die Wittwe des armen — — beſuchen? 
iſt in großer Noth — ſehr arm.““ Mr. Mackan be- 
ſuchte die Wittwe, verliebte ſich in fie und heirathete 


fie.” Frau Nackay hat den Verleger und Rebacteur | 
des obengenannten Blattes wegen Ehrenkränkung ver⸗ 
klagt, weil ſie glaubt, der angezogene Paſſus deute an, 
daß fie keine Dame von Geburt oder Erziehung ſei 
und nicht gewohnt ſei, mit Perſonen von guter Stellung 


zu verkehren. 
Wien, 4 November. 


Bolkshnmne vorſpielen, ferner vom Lieutenant von 


Chelius vor dem deutſchen Kaiſer erecutixte Mufih- | 121 
weizengrütze I. 15, 


piecen; ebenſo wurde die Simme des Fürſten Bismarck 


und Adolf v. Sonnenthals Aer 1 5 Kalſer 
nahm eine onographen, welchen Kerr Wangemann 
einem ſortenreinen Felde fuchen darf, um der Be- nahen einen Bhonograph Re = 


im Auftrage Ebifons überreichte, dankend entgegen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Svaneke (Bornholm), 2. November. Dampfer 
„Neinland“ aus Brake, mit Holz von Riga nach 
Dordrecht, iſt bei Jpnaſted geſirandet und hat den 
Vorderraum voll Waſſer. Der Greifswalder Bergungs- 
dampfer „Rügen“ ift mit der Bergung beſchäfligt. 

Kopenhagen, 1. November. Bon Oſterby auf Laeſo 


rein iſt, dennoch beſſere Erträge bringt, als er 
ſie früher gehabt hat. In der Züchtung ſpontaner 
Variationen haben Rimpau⸗Schlauſtedt, Seine- 
Emmersleben, Beſeler und Drechsler ganz erheb- 


97½ per Deibr., 


ins Leſſing⸗ Ba 


Vielleicht 
daß der 
Ausſchluß von feinen Vorſtellungen weder als eine 
Kränkung, noch als ein Berluft beirachtet werden 


Sie 51 


Der Vertreter Ediſons, Herr 3 
[Wangemann, führte heute dem Kaiſer Franz Joſeph 
den Phonographen vor, ließ durch denſelben die vom 
preußiſchen Eiſenbahn-Regiment geſpielte öſterreichiſche 
Grütze N 


wird telegraphirt, daß ein Dreimaſtiſchooner auf den 


Fyndlergründen geſtrandet iſt. 5 
Rönne, 3. November. Der mehrerwähnte deutſche 


Dampfer „Rheinland“ iſt vom Strande ab- und in 
den hieſigen Hafen eingebracht worden. Das Schiff 
wird gedichtet und wird alsdann unter Begleitung 
nach Kopenhagen weitergehen. Die Decks laſt iſt auf 


der Strandungsſtelle gelöſcht worden. 
Dungarvan, 2. November. Der Dampfer „Glan⸗ 
more“, von Liverpool mit Stückgütern und Paffa- 


gieren nach Cork, ſprang bei Minehead leck, nachdem 
er ſchweres Weller beſtanden Hatte, und mußte mit 
der hinteren Abtheilung voll Waſſer in der hieſigen 
Bucht auf der White-Kouſe- Bank auf Strand geſetzt 


werden. Die Paſſagiere wurden von dem Ballina 
Rettungsboot abgeholt. Die Mannſchaft bewerkſtelligte 
ihre Rettung mit den Schiffsböten. 

Newyork, 3. November. Der britiſche Dampfer 
„Shakeſpeare“ ſcheiterte auf der Reife von Rio 
de Janeiro nach Philadelphia an der Küſte von 
Maryland. 


Standesamt vom 5. November. 
Geburten: Kaufmann Carl Siewert, T. — Schuh- 


machergeſelle Rudolf Gtantien, S. — Kaufmann Richard 


Saß, T. — Arb. Auguft Wyhki, T. — Geſchäftsführer 
Paul Kaminski, T. — Friſeur Ebuard Hübner, T. — 
Zimmergeſ. Johannes Mieling, S. — Feuerwehrmann 
Johann Liedtke, T. — Arb. Johann Woland, S. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. i 
Kufgebote: Schuhmachergeſ. Johann Joſef Klinkuſch 
in Löblau und Marianna Rappel in Unter »Kahlbude. 
— ae e Odonell Ernſt Richard Fromelt in 
Gumbinnen und Eliſabeth Augufte Charlotte Staberow 
hier. — Schloſſergeſ. Ferdinand Karl Schönberg und 
Klara Anna Schulz. — Schuhmachergeſ. Eduard Daniel 
Poleß und Bertha Auguftine Storch. — Kaufmann Fritz 
Arthur Max Hoppe und Maria Thereſe Sarawinski. 
Keirathen: Eiſenbahn⸗Diätar Heinrich Ernſt Wilhelm 


Seefahrer Guſtar Erdmann Böttcher und Anna Wil⸗ 
helmine Henrielte Dombrowski. — Arbeiter Franz 
Ferdinand Grzechkowitz und Emma Maria Koslowski. 

Todesfälle: S. d. Feuerwehrmannes Auguft Palm, 
3 J. — T. d. Zelegraphen-Leitungs-Aufjehers Auguft 
Schick, tobtgeb. — S. d. Lehrers Paul Sawacki, 2 M. 


| — Altſitzer Chriſtof Klein, 72 J. — T. d. Schneider 
meiſters Hermann Zilgit, 3 M. 


— S. d. Arbeiters 
Julius Behmler, 4 M. — Wittwe Augufte Krakau, 


geb. Arendt, 67 J. — Frau Karoline Grönke, geb. 


Beisner, früher verwittwete Jimny, 36 J. — Frau 


! Augufte Gories, geb. Rabzom, 35 J. — Schmiedegeſelle 


Hermann Woch, 42 3. — Arbeiter Heinrich Weiß, 47 J. 
— T. d. Arbeiters Wilhelm Krüger, 8 M. — Unehel.: 1 8. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Cxediſ⸗ 
actien 287½, Framoſen 203, Combarden 110%. ungar. 
4% Goldrente 86,80, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſchwach · 
Mien, 5. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebitachen 
8313,85, Franzoſen 238,25. Lombarden 129,75, Balistex 
190,00, ungar. 4% Goldrente 101,50. Tendenz: ruhig. 
Paris, 5. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Renis 
90,20, 3% Rente 86,80, ungar. 4% Goldr. 87,43, Fran- 
zoſen 522,50, Combarden 285,00 Türken 17,15, Aesnptes 
973,12, Tendenz: träge. 889 Rohzucker 28,50, weißer 
Zucker per Novbr. 32,50, per Dezbr. 32,70, per Jan.“ 
April 33,70, per März-Juni 34,30. Tendenz: ruhig. 
London, 3. November. (Schlußcourie.) Engi, Gomols 
4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen 
von 1889 92%, Türken 17, ungar. 4% Goldrente 
867/86, Kegypten 91¾. Platzbiscont 4%. Tendenz: ruhig. 
Havannazucher Nr. 12 13, Kübenrohzucker 11%. — 
Tendenz: ruhig. 
Vetersburg, 5, Nov. Wechſel auf London 3 M. 94,90. 
2. Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe 99, 


Newnork, U, November. (Schluß-Courſe) Wechſel auf 
London 4,81, Cable. Transfers 4.86, Wechſel auf Paris 
5,22½, Wechſel auf Berlin Yu, 47 fundirte 
127, Canadlan-Pacific-Actien 68 /, Central⸗ 
34, Chic.-u. North-Weſtern- Act, 1117/8, C 
Illinois-Cenfral⸗ Het, 116, Lahe-Shore- 
Act. 7/8, PCouisville- und Naſhpille- 


New. Cake 


waſſer. 
Magdeburg, 5. Noobr. Mittags. Stimmung ſchwach. 
Nobember 1.75 M Käufer, Desbr. 11.9202 „t do. 


re 55 do,, Januar Mär; 12,20 M do., 
| Abends; Elimmung ſtetig. November 1180 ML 


ga Dezember 11.35 do. Januar 12,15 M do., 
Zannar- Mere 12.30 „ll d, April 12,50 Jul do, 


Produktenmärkte. 


1 
es., gelber . 
£ 156 N. 


211 90 41 
9 90, 91, 91 50, 92, fein 100, 10 29180, 138 
„ 0, 91, 91.80, 92, in N 45 
Sk 10:0 Ker 140 


113, 126, 10, 
wach 108, fein 118, 
MR 


5 el. — 
130 AN bez. — 
92, ne er 
ochfeine 
195,50, 200 Al 
# 915 216,220 b Dotter 5 1000 115 
ruſſ. 218, ez. 5 . 
ruff. 173 M bez., Hanfigat ruf, 124, 125, 126 M Wi 
Senf ruſſ, gelb 140 UL Mohn ruſſ. grau 260 
ez, — Spiritus per 10000 Liter hu Faß loco 
eontingentirt 51Ya M bez., nicht contingentirt 31½ ML 
heil., per Nopbr. contingentirt 50% ML Gb., nicht con- 
kingentirt J U Gd. per Nov. Mär; nicht contingen- 
tiert 31½ UH Br., ver Frühjahr nicht contingentirt 
bei. Alelerana Dar exiie Heſte deembef contingenfirt 
e4, Hieſerung per erite Hälfte Nove 
Die Rotirungen für ruſſiſches Getreide 


57 H bez. 


: ei 
gelten tranſito. 


Bromberger Mühlenpreiſe 
Weizen-Gabrihaker Gries Mr J 16.40 A. do. Nr. 2 
N a ate: ries Ar. 1 Ö . . 

A, Antteraussugmeht 16.40 AA, Meh ! 000 15:40 . 


„Kleie 5,20 
Beriten-Fabrikste: Graupe Nr. 1 17,00 U, do. Nr. 2 
18.58 10 00 il. 59. Nr. 8 12.50 54. 5e, araße 1150 M. 
7210 1 an 1 12771 5,20 5 1 
2 01 me , „Julterme „ 7 — 
zengrltze l. 15,20 l, do, Il. 15,00 „ — Alles pro 
50 Kilo ober 100 Pfund. 


a Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Nobember. Wind: SW. 
Belegelt: Paul Gerhard, Kalff London. Holz. — 
N en e e = ae Kohl 
0 Arg, 8 inigzei Am, € „ 
eds ug“ Lek. Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und uer- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
F. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Narine⸗ 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Dilfiensfeit 
Sonntag, den 10. November, 
Abends 5 Uhr, feiert der Danziger! 
e in der 


Speiſe⸗Kartoffeln 


is zur Fertigſtellung meines im umbau begriffenen Geſchäftslokals Langgasse No. 21 (fragen Ger-] Eins der beſten 
5 ehe Haus) werde ich Mitte dieſes Monats am ee Mae Nittergüter, 


was Land, Lage, Gebd. ue Jupt. 
betrifft, i. d. bet. Gegend WXeit- 


0 8 Nee ca. 1200 Meg, jede 
{ * (ie: beſter Weiten⸗ u, Rüben. 
boden, neue pomph, Gebäud m. 
103 5 It 1 herzi. ante 
\ auſſee u. Bahn, er 
u eu 11 5 
Geſellſchaft. 


ehen, eine Filiale meines We berger Geſ cäft f 


7 Uhr Abends, Brauengali 267 5 - 2% 
1. Ordentlid ide Sig. leröffnen. Das reichhaltigſt ausgeftattete Lager wird enthalten: ee 


Vortrag des Herrn 2 2 Eg gunz nahe am Markt gelegen, 
ee Kunſtgewerbliche Gegenſtände in Bronze, Eiſen, Zink, Porzellan, ee 
Mihtenichaftiiche Mittheiiungen, 1 a 8 et c 1 Ares 15.000 . ee 11 

1 * 3002-4000 AR. 10:% versinstic, 


2. Außerordentliche Sitzung. 185 ö f 
Beleuchtungs-Gegenſtände. Verſilberte Waaren. Feine Offenbacher Lederwaaren. zer wetten 1 


Mitgliederwahl. Geiäftiiche 
Hirschauer nen Dirſchau. 


ermeyer. Paſtor Kolbe und der! £ 
Unterzeichnete Anipraden halten. 
Der 2 


orſtand. - 
. Fuhft, (1491 A 


Naturforſchende 


Mittheilungen. 


Auen purer Fächer Pariſer Schmuck. Engl. Jet-Schmuck. Parfümerien und Seifen. Mer erg 
Swangsuerfeigrrum. Bürſten und Kämme. Taſchenmeſſer. Scheeren. Stöcke. Reitgerten. Bernſtein- und zan ene 


von Zuckau, Band I, Blatt 21, 
auf ben Namen bes Zoſef S engel, | 
welcher mii Anna geb. Schung 
in Gütergemeinſchaft verheirgthet 


Meerſchaum-Waaren | che ifelse lüfter 
E ig ene 8 f F 2 b ＋. 1 KK 2 t 2 Nähere Auskunft hen Del, 
it, eingetragene, in Zuckau, Krei⸗ 5 


Liebrecht, Dirſchau. 
ſes Car Haus, belegene Örundftüc| Ich werde fteis bemüht ſein 9 und reellſte Fabrikate anzuschaffen und ſolche zu möglichſt billigen Eingetretener Berhältuife 
am k. Dezember 1889, Preiſen zu verkaufen. (18500 mirtes Atetter für ſeinſte Damen- 
Vormitfags 10 Uhr, n t 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
werfteigert werden 

as Urtheil über 120 Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags w 


am 5. Dezember 1889, 


An Se dete eh iinerben tie 
Garibaus, den 26. Septbr. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 
Behanimadjung: 


ſchneidereim. Wagrenbeſtänden 


| balbiaft zu verkaufen. (1958 
} N Nähere Auskunft: ertheilt 
; E. Kuguſte Blumenau, 


Elbing, Stadthofſtraßte Ta 
Einen neue 1 enebit Ara- 
iſt 1 10 en feſten Preis v. 

061 zu perkaufen. Wo? 


I III. Große Geld-Zatterie | — 


= 
. 


für die Zwecke bes unter Allerhöchſtem Protektorate 1 Grudeofen, 


lae B No- 
voor 2689. f e den Von den zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum eee eee een 1 Stülp maſchine 
Tage in bas biesfeitige Handels- Rothen Kreuz. 50 re Zuſtande in 
aden ehelden ee fi usper R 2 uf Benehmist burc' Alerhönften Griah vom 5. Februar 1885. ||" "Abzeffen unter , 1510 in ber 
gemeinſchaft unter Nr. 35 einge. Jiehung am 20. und 21. De ember 1889 de diel, Zeitung erbeten. 
e geſtellten Waaren empfehle ich beſonders: Bar Der Ans enge 0 750 A Y 1250 015 Si Sa 100 
4 ooſung gela u 
4 Babrenhof Durch Derirag vom Schwarze und farbige Geidenftoffe, Geldgewinne ga Et h 
21. A. September 1883, die Gemein. ſchwarze und farbige reinwollene Kleiderſtoffe, N 107 ur, 70 aut ut beiplarter Schlichting 
ae ge und des Erwer 86 Hauskleiderjtoffe in Flanell und Lama, 1 * 2 75 000 in Gottswalde, Danziger en 
en Sa one, DB N Tiſchgedecke für 6—8 und 12 Perfonen, | 1 3998 [Heirat I Vaeter unter 
Wäſche-Gegenſtände und Tricotagen, 5 - a Mk. 10000 = - 50000  sjalesitsenaiter Discrekior und 
Bekannimachung. 5 1 1 7 7 10 I 2 2 5099 — 50 000 x bob lg et Sab A 5 
Zufolge Verfügung vom 1. No- Möbelſtoffe, Gardinen und Teppiche. 100 500 - 50090 und Abellianbe an Pede 
vember 1889 iſt an demſelben Tage 500 22 - 90 = =» 45009 4 55 „ Kerren gegen 20 Bfa. 
e e 1180 H. M. Herrmann. 2500 - 30 19290 erte. 871 
Julius Werniche ebendalelbit II ans mit ME. e UD General Anzeiger 


unter ber Firma (1956 F 
ulius Werniche W 
in das diesſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 415 einge zogen, 
Graudem, den 1. Nopbr. 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In un er Firmen-Regilſer a 
das Erlöihen der unter Nr. 3 
eingetragenen Firmg: 

ankoweki u. Werniche 
heute eingetragen worden. 

Graubeng den . „ 


Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos hoſtet Mk. 3,50 "EM 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs - Saal der Kön 
lichen General-Cotterie-Direction dur REN biefer Behörde. 


‚Esofe find zu beziehen durch die f 
erbeten der 5 zeitung, Dani. 


Ein 5 
ber Weſtpreußen und 
Vommern bereits bereiſt, 
wird eiern für; 


ovember 
MR Fe ge unwiderruflich Ziehung der 
Bee) Crossen Kölner Lotterie, 


Baul N 
in bag 1 85 ee Iragen. O1k5 200 000 Ga mit 2008 Gewinnen. 
(1 1155 Hauptgewinne Werth 
10 000, 5000, 3 3000 Mk. etc, 
Rosie & 1 Mark zu haben in d 


Expedition der Danziger Zeitung. 
Die Aröfnnng des Bazars 


Beſten des Diahoniff enhauſes Berlin Anhe tische Kaschienha- Ana cba 


5 und Berlin NW., Martinikenfelde 
Sonntag, den 10. November, 4 


eine leiftungsfäht 


Gravnttenfabrik 


. eee unter Chiffre 
E 2099 an Rudolf Mofie, 55 
1 3 1853 


Behunntmadtung. |Donnerftag, d. 14.5 


Kal. Amtagericht. (158 


Bekanntmachung. 


Für die Ende d. J. aus dem 
Vorſteher Amte ausſcheidenbden 


erren: 
1. Otte Steffens, 
2. Robert 1 
3. Emil Ber 
85 Auge ieder, 


n Pat 
wird auf Grund der 885 28 und 29 
Des N Statuts die 
Neuwahl von 5 Mitgliedern 


Niehfaller-Hämpf-Apparate | 


in auen Größen, iälichen renfaulise and erfrorene Kartoffeln 
ändig 


; Bora u. Refler, Na Se 


! und ene einen 5 
üchtigen, gut eee 5 
en Agenten. 15127 
ruck k Kranſe, Stettin 
10 7 1 -Noſtrich-Fabrig 
und Sewürzmühlen. 


Tumoren „Wanda“ Capt. 
Joh. Goetz, ladet bis 
Mittwoch Abend in_der 
Stadt u, Donnerstag Vor- 
mittag in SE 


liefert als Specialität: 
Ottos neuen Gasmotor, 


2 teher- Amt di nach 
Brei ae 1850,92 a 0 11 “1 Dirschau Ae en Sa liegende Bauart, von ½ bis 100 Pfierdekroft,j® er 
Mitiwoch, 20. Aovbr. er., 9 K R { stehende Bauart, von !s bis 6 Pferdekraf‘ 5 = aft. 17 
Senne 2 21. 55 er u. Mewe ranzis ane k oſter 30.000 Exemplare mit über 100000 Pferdekraft Ea je lch 2975 . 
reiiag, Nonbr 0 9 90 im Betrie x terei u. Bieh . 
von uns anberaumt. kin dieſen Sonntag, H—8 Uhr: Concert, kauf, Entree 50 G, Rinder 25 arbeit. willig „Butkere 5 
agen mird währen ber Börsen Kurzehr ack, Montes, Vormittags 10—2 Uhr: Berkauf, 15 0 sun, En u 8085 15 V 
zal von is 1 Uhr Mittags 0 u Nachmittag 4 8 Uhr. Concert, Verkauf. Entree 50 K, e fee e Fi 15 
ie Wahlurne 5 Börſenloßale Neuenburg Kinder 25 dere für Ben ichtbetrieb geeignet. — Ueber ine für höhere ldchen⸗ 
aufgeſtellt fein, und laden wir die 8 eh Dienſtag, , 10 Uhr: Lotterie, f 00 solcher Anlagen im etrieb, ſcchul en 
6 4 anden 7 ; Sum 1 155 Bazars findet im Scühenhaufe t den Ottos Petroleummotor 
erer 0 ein, währen 1 bo 


15. d. MNis., Abends 8 Uhr, eine ene che Kuffütrung ſtalt 
Um freundlichen Beſuch bittet hertlich 7 5 (1507 


Das Comité. 
fs anerkannt beiles Malt- und Milchſutfer afferiren Wir 


eites friſches Cocusmehl, 


mit 18 bis 20% Protein gleich 7 bis 87 Fett, 


1 85 vente nee ‚Kutemam he ſtes fviſches Palmkernmehl 
zig. 2 
Seit en ener die Seren Rider mit 15 bis 18% Protein gleich 3 bis 5% Fett. 
und Gibſone. a 5 1 1 6 
Wei hnac . isieler| Glen ee erben i gun Watch a daher übe 


Ein VBerzeichniß der ſlimm⸗ 
berechtisten Forporatlans-Mit. e Eiſenbahnfrachten für 200 Ceniner find die billigſſen. 


Vertzete m Bansfeftee t. ol geprüfte Lehrerin 
J. Zimmermann-Danzig, iiber Hud- 
Engt ice und ſchleſiſche hilfetunden in allen geht⸗ 


inen -Kohlen Iogenftänden (auch Spra⸗ 


6 chen) Mi eriheil en „ 
Hit für 1 1012 in der Expedition 
13 d "re für den auth. billigt 9 pier 3eitung en: 
Wee FI n J ; Feauensufie a 5, Lift ein mgl. 
ana — 10 — Zimmer m. Alkoven u. Klavier 
F001. = jhenub. b. 1. Deiemb. zu verm. 


N Cüterzuweisung erbitten 
Anleitung 27 hl, * el EN 0 
ia eee 30 und des Ger. Kia 


glieder 85 in der Börſe aus⸗ in der eee WA eee 

Berlin C., Linienſtraße 81. (803018 00 
ae een feen, Volksschule, Rengert 4 € kabrinz. Carbolpastillen Ein großer 
dafſelbe find Bis ſeeftens Dien- engert 4 Ko., Oelfabrin. e | = 
10 8 05 be kn E (nach Rademann) D. R. P. 44528. Prämiirt 90 


lag, den 18. November, Mittags 

1 Uhr, entweder mündlich bei Honen , „Weihnachisgedichten, 

einem der Herren Bahlkommilia-| zwei oder dreistimmigem Noten- 

rien oder ſchriſtlich auf unſerem Satz versehenen Weihnachts- 

Amiszimmer anzumelden. liedern, Lehrern und Schülern 
Danzig, ben 2. November 1889. dargeboten von Otto Büchler. 


Das Lorſieher⸗Amt der Prom otende gebe 20 P. m 


19 * * 
mit goldenen Medaillen in Cöln 1889 und Laden 
\ Gent 1889, a 

Durch diese aus reinster Carbol-Säure Ei: 
dargestellten Pastillen ist es möglich, über- 

2 all raseh und bequem Carbolwasser in be 
8 5 liebiger Stärke darzustellen icht eurer 
| als das köufliche Carbolwosser). Die Pastillen sind bequem 


5 a e e a . I" 
| I 1 an K En 15. en 1 en th. . 


trieben wurde, (t von ſofort iu 
dermiethen. Derſelbe eignet 1100 
auch zu jedem anderen Beſchäft⸗ 


ben d Sg a ung gefahrlos zu t tiren, Echt zu hab Glasröhren 
Kaufmannſchaft, Zu beziehen durch alle Buch- Neuſter a AU in der 0 Aro. = Gehrauchsanweisung a. 30, 60 und 80 Peg. in allen }| H. Müller, 
Damme. Be ien N re Pu jahr lan Iheke” Graudeni, Markt 20. Apotheken. an 3 Strasburg in Mefton, __ 
METER * 77 7 ; 155 } IH af 
Toncurswagren lager | et. (gem se || Chemische Fabrik DEINES & NEFFEN, Renan g. M Armen-Atnterkätungs: 
70 Y N 5 PR He 9 5 ün soR 115 Ri 9 85 5 0 Ralfer-Aussug, der Ha capo nee Kt jedenfalls elle 1 
EE a 123 Narten⸗ : E 399 ER “ Weizenmehl 00, i 9 in der Bathszpetheke, DnZI 1 
5 Al 85 0. 5 1 RE eee N 
Adi Am 7, Mär: 1180 Kai nei Arch bie arved. do. II. 4 55 Er 


88 > * 
a G 5 
5 2 380 


aa, heilbar dur, 


offerirt 


1 795 
„auger Gelm 1 


8 8 2 mg Sa 
Ionterie- und Kurtwaarengeſchä, sten BEN 155 c 


Sohn e or br. Haabe zun. 0 
lim ame 


Das zur Kaufmann 3 J. Wahle. 
ſchen Con cargtgaſſe gehör! 3 


; Bu Hane und 85 A 98. Essenz. — In jeden & 
(Epecielität Bürſſen und Spiel⸗ nallicher Geha Bl, Hahn 5 5 sche le Hei 15 ihn 8 
ausgeſchl. Für ſichere en Erfolg wird's 


wagten) in nur gansbaren Sachen (hen jeboch wieder weg, da 
Toll am 140 ait 2 a nichts 

Dialer, den 12, Nopbr., ich hu ein 
BVBormittags 1 Uhr, & mehr gebrau 
anden! 92 


ER > Nun 
FFF 
RETTEN EEE EEE 


0 einfarbig, 
Erie af zoffe! ſelwar: und 
Sunkeid fan, für Damen u. Kin er, 
in allen Qualitäten bir set aus? Ber 
da zin von Pons Teichmann, 

ed e b Sa: Ai aus 15 N 
4 8 and 2. Fabrikpr. in fe gaßt v. Das Buch „i 
Wer! offer 5 Wie, aufw zu besieh, Bunte rez. | Contra all zol; 


tet. Hülfe ſelbſt da, wo bereits 0 x 
gegeben. Zur vollſtänd. Heilung genügen X 
Fl. A 5.—. Ferner empfiehlt De Liebers“ 
Flaſche 1½, 3 u. 5 %, ſowie St. Jacobs- 
tropfen & Flaſche 1 und 2 A 

kentrast“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. | 
Apobh. Pr. Böger & Oo,, Haunover. Depots: 


Sabne an 10 Dr. med, RB: 
ing⸗ 1 Set in 23 

hatte das Glück, meir 
sehn wach Be zweimonatl Kur, 


„Ab 
Torch 11 0 wicht ite 


Rr 1 
1 55 0 Nn s ge oe nee Dur Spee ! re Mopefarb nur auf Belt, Man zext, Haunt-Depat: Albert Heumann, Danzis, Cansenmarkt 3, 33 
Bietungaiermin eingehend beſich. Pa verielbe ſich jet noch nach = line 8 5 11 155 len Maler mit Ang. bes Gerne, ——— 5 e nie iioch Shend 
it a dag Laden pe e 110 ein Jahr, fein. gehend Aug: wech Ale az von ea Prime of ſerſprotten ‚öhmerangen, | Grabenstützen $rei-i 65. oncert. 
zum I. April 1880 zur Hiepelttien it den e Ic mic Br u Hebo 8% 080 flese e 15 10 8 aus meine ele gergachſene Nägel, Ballenieiben Kiefern Rollen in Knüppelstärkę, So ES) 


ER 


en, van mir ſczmerzlos u geschält, kaufen franeo 541055 (Dir. Wolff.) 11504 
e e ee e, 


ekanniesen Colonſalw Räucher e ere aepr, Eonteili und Rügenwalde 


en Der Zuſchlas bleibt vente; kend — zur öffentlichen Kennt 


a 
07 5 zu bringen, 150% #-Hanblun en, Durch | Alineraugen-Operateur, Zoblas- — ae 
Marienwerder, k. Nonbr, 1889. Gterkrade, Seit. A, 99½ Hage H ind = Heinrich Sinrichfen, 2 Seite ee ita auß denn Eil Schultze & Ce. Druck und Verla 
Concursverwalter Franke. Sriedr. Rande sen. 5 Am emetoben. En Beil Fiſchhandl. Eckernförde. „ Laus ze 24 100 5 be 24. Stettin. Ivon fl. W. Actemann in Danzig 


a 


pro sun I u 150 5¹ Dee 
ee Aotel de Berlin. _ 99 
Sertran:Bezin. 


